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AGotutcittcnf :
23ei g r a n f o 3 u Üc 11u n 9 Pcr ^3oft:
3äf)i1ict) 51'- 5. 70
£atf)jäf)r(id) „3. —
Sßierteljcibi'tidj „1. 50
iHuslcutb: mit 3wäÜa3 ^eê ©0l't0-

Norrcfpoitbengctt
unb Beiträge in bcn Xcvt jinb
gefältigft an bic i)i c b a ï t i o n ber

„èdjroei^er iyranemptS-" i" ©t. Chatten

311 abregiren.

5icbrtfttiott
non grau <Eli|'c fjoitcggct 5. geHcnberg.

*5L (*>nllnu

H liai TraitsWÉîl -

gytotto: Srrnner f'reî,e îum ®<Htjen; — unb ïcmnfi ®u fetter îein ®cune3 werben,
dis bienenbc? @Iieb fdjttejj' an ein @an;eâ ©id; an.

gttfcrfiou :

15 (Sentîmes per einspaltige fßetitjeile.
©ei SBieberljolungcn Piabatt.

(Srfdjetnctt:
Sie ,,©d) meiger grauen 3eitnng"

erfdjeint jeben ©amftag.

gHißftßaftouen
beliebe man franfo einjujenben an
bie (Srpebition ber „(Edpoeijer grauem

3eitnng" in St. ©allen.

jßerfag unb f£.rpcbtft<m

non 3l(tiocgg 2ßeber 3. îreuburg.

Samfkg, ben 9. Apvit.

lifkr Vu Prrtljfdjötag bt® HinMiiljm îtkm
im Biiiiglittgsttlirr.

(Von Dr. med. @. Su [ter.)
(6d;luß.)

3n fetjr uerberblid)er Sföeife für ®efunb()eit unb
ßeben bes Säuglings äußert fid) Ejättfigbie Vernad);
läffigung bcrjenigen tKegetn, welche Beobachtet mer;
ben muffen, uni bie fünftliehe Srnäfirung glücf;
tief) bis ait'S ©itbe bes erften ße&enSjahreS burchgu;

führen. Abgefeljen baimn, bag oft gang nerfetjrte
ücätjrntettjoben angemenbet werben, bie burd) ein;

gct)eubc ©rfurtbigung bei mirflid) Sadmerftänbigen

hatten uennieben werben fönnen, c.rperimentiren bie

stutter bei fd)on eingetretenen Störungen ber Ver;

bauung entmeber auf eigene ©auft ober non man;

eher oft fehr wenig unterrichteter Seite infpirirt,
an ben fo garten Organen bes jungen SEMtbürgerS

herum- ftatt fie gu biimpfen, fdjüren fie auf biefe

Akife bie uerbcrblichc ©lamme, welche bag fd)toad)e

dtinb gu uergefjrcu bvoïjt, unb teiber nur gu häufig

and; mirflid) uergct)i't.
_

Auf feinem ©chicle bes fo mannigfaltigen fran=

feit Sebent ber menfd)fid)en fsubinibuen ift es fo

bringenb geboten, ja nictjts, fclbft bei anfd)etnenb

geringfügigen Vefdjmerben, gu uerfäumen, wie im

garteften dtinbesaüer unb fjier fpieleu bie Stöntn;
gen in ben ©uuftioneu ber VerbauuitgSorgane bes

Säugling^ bie weitaus bebeutenbfte Nolle.
sie

^
Sterblidjfeit im erften ßebeusjaljre au

ftrauffjciteu bes VerbauungsfpftcmS, bas in jener
[feit um meifteu teiften mttp, um beit rafcblebigen
Säugling weiter gu entwickeln, ift auch bei uns
eine überaus hohe, namentlich gur Sommer; unb
.Scrbftgeit. fommett g. V. im Danton St. ©allen
aitf je 100 tut crjteu Ûebensjaljr geftorbene Säug;
finge mepr o• 0

t bei beneu bie sobesurjadgen
23red)burd)fau, g bweuben unb bie baraus fo teid)t
ritftefienbcu bvrampre unb Stbgehrungen waren, ©in
S rittet bis gm; .©alrte bie) er SobcSfädc tiefte jid)
uermeiben. wue gering)te Abweichung ÜOm nor=
malen ©ange ber ©rna[)rungstf)ätigfcif, bas fcheiit;
bar ungcrabrluültc ©rbredicn, bie uufd)utbiafte
S iarrböe fann bcr Anfang eineê oft fef)r fd)weVen
Üeibens fein, weldfcs cas ftinb binnen bürgern in
bas (ürab ftitrgt. Alan ici aljo befiutfain unb oor=
fic&tig in ber Aem;tl)cilnng ber teichfeften Störun;
gen im naturgemäßen Arbeit bes ffemften ÄiubeS,

erftirfe forgfättig bie Anfänge, rufe fcpnelt bie allein

fompeteiite ©iffe bes ArgteS f)erbei unb nid)t erft

bann, wenn baS üebcnSficbi bes garten ©efdpöpfeS

fo weit heruntergebrannt ift bag alte AAüheii unb

Sorgen, alle jUmft ucrgebitd) iinb.
Àamentlid) merfe [ich jebe ©cutter, bap fie um

ter Umftänbcu mit bem l'eben ihreS „heipgetiebten''
£inbcS fpielt, wenn fie gur 3abnungSperiobe fei;
neu ueräiiberten Verrichtungen mit ©leichmutb unb
in bem thöriditen Selbftbco^pifeiu müßig giifcbaut,
bap bies ja fo fein müffe: benit bie böfen ©apne
bringen e§ ja notpwenbig mit [ich-

Alle Störungen in jener VeAobe ber @nimicf=

lung, — man fann bies niebt ort genug betonen, —-

jinb ebenfo gut Âbranfl)eitcii, wie gu jeber anberen

Ücbcnsgeit, nur bap fie nod) riet ernfter genommen
werben müffen unb bcr biätetifdjen ober mebifa;
mentofen Vebaublung itnbebingt bebürfen. Sie
@leid)gütiigfeit unb ber Seidjtfinii ber ©iiitter, na;
mentlid) unter ben niebrigeren Stäuben, gegenüber
ben Äranfheilcn im Säuglingsatter jinb mancher;
orts berartig, bap fie einen gropen 21©! bcr gabt;
reichen SobeSfätle in biefer 3eil auf bem ©ewiffen
haben.:i:

Sicfe befdjämeube Aoahrljeit, biefe unwürbige
©hatfadfe, bie öfters nur eine fitbtilere Art ber
Söblung ber bemitleibcnSwerthen ©efdpöpfe bar;
[teilt, wie fie in fo offentünbiger unb faltbtütiger
©reife non mandjen Vötfem, g. ©g. ben ©hinefen,
betrieben wirb, finbet ihre büftere ^duftration am
beften burd) bie berebte Sprache ber sobtenftaiiftif.

3m 3abr 1879 waren g. V. 10 i]3rogent aller
Sobtcnfchcinc in bcr Stabt St. ©allen ohne ärgt;
lid) fonftatirte Sobesurjacüe. ©teift betrafen fie
fleinfte Äinber, bie entweber gar feine Vehanblung,
ober nur eine fold)c non Cuacfjalbern erhalten
hatten, oft ©genannte Verbingfinber, bic gum ,©ohn
auf unfere human gefilmte unb gefittetc 3eit ohne

irgenb wcldfe Contrôle non logenannten Aflegc;
freuten, in ^ranfreid) wohl and) „©ngefmacherinncn'7
gel)ußcn, in'S [title, fühle ©rab „gepflegt" werben.
Namentlich finb es bie dirauf [feiten ber VerbaitungS;
organe burd) gweefwibrige ©rnährung, ©rbred)en,
Abweichen unb im Anfchluß barau ©idftcr, bei

benen „niairS fo gehen läßt, wie© ©ott gefällt".

* 3lnm. bev bieb. iici biefer stelle erlauben mir'

un§, nod^maB auf bie in teptev Kummer beigefepte Pfote

bev Dlcbaftton X)in;uroeiien. ©ir roerbeu es nid)t lange am

flehen laifcn, biefe nut 11) e i 1 in c i f e OlecPit bcftcE)cnbc

prad)e eiueê ©îebigincvê gu itnbetlegen, bev me()v ben ärgt=

lid)cu ©taubpunfr einnimmt, bag er bie nöt^i'ge phümg
mit einer — ©lutter bcmciôt.

3n ©emeinbcit bes AegirfeS Unterrheinthal
fommt eS nor, bap für fein eitigigeS ber unter
12 ©lonateu geftorbenen Ainber, bie oft längere
©eit mit ßeben unb Sob fänipfeit, jemals ein Argt
um Aatl) ober ,©i(fe gefragt wirb. x7u lüibnau
ftarben 1878/79 an Diarrhoe unb Abgel)rung 19

j'linber im erften ßcbensjabr, non benen 14 ärgt;
lid) nnbebanbelt waren.

3m Hauton Aargau unb Solothurn gibt eS

niete ©emeinben, wo bie ©lütter bte erfranften
Neugeborenen unb Säuglinge baS furge ßeben auS;
gappeln raffen, ohne ben Argt gu fragen, weit ihnen
bieS ben Spott unb ©whn ber Nachbarn eintragen
würbe: benit eS wäre bocl) gar gu oornebm, nur
wegen eines SäugliitgS fo niet Aufhebens gu ina=
©en. ©nbem uermag ja and) ber gejd)icftejte Argt
einem fteinen SSefen, bas nod) nidit jpreeben, nur
gappeln, weinen unb wimmern fann, nicht gu helfen,

— fo lautet ber Aalfam für bas bidbäutige ©e;
wiffen mandfer ©lütter, ©ropmütter unb Pflege;
frauen.

Nidft wenig gu biefer fatatiftifd)cu Anf©auung
unb ©ieringfehätgung ber ärgtli©en Aiiffenfd)aft unb
dl it n ft trägt auf bem ßanbe bie häufige Sitte bei,
ben Säugling erft, wenn er ginn ©erippc abge=

magert, mit greifenhafter ©mut bebedt ift unb nur
nod) heifer wimmern faun, alfo nor Shorf©tup
feineS gwcifelhaften SafeiuS, gutn Argte gu bringen,
beffen eingige dlunft bann afterbiugs in fold)eu
©alien, wo bie ßebensaftien fo tief gcfitnfcn finb,
nur barin befiehl, balbigft ben Sobtcngebbel auS;
gitfüllen. 3" ©er ©citiing fleht bann gewöl)ulid)
gebrudt; „eS fei ©otteS tttterforfd)tid)cr Natl)fd)lup
gewefeu, baS innig geliebte dliitblcin gu fid) gu
nehmen."

2öie viel Arbeit, Aelehriutg, ©lahming, Agar;
uung twit Seiten aller ßutmangefinnten unb ©leit;
fd)cnfrcunbe, ber S©ulcn iinb namentlich ber ©rauen
auS gebilbeten Stäuben, burd) ©tumbling non Ver;
einen, bie fid) bie Aufflärung ber ©lütter aus
ungebitbeteren unb ärmeren dtreifen gur Aufgabe
mad)en, wirb noch nottnoeubig fein, um in biefen
Vcnölferungsfd)id)teu baS ©ewiffen wad)gurufcn
auch für bie äßerthfehätgung bes finblid)en ßebens

in feiner ©iiniaturausgabc, im garten, fo rühren;
beit unb l)dfsbebürftigen SäugtingSaltcr

Av. 15.

àîî
^ Dritter Jahrgang.

1881.

Abonnement:
Bei Fxanko-Zustellung per Post:
Jährlich Fe. 5. 70
Halbjährlich „3. —
Vierteljährlich „1. 50
Ausland: mir Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Tert sind

gefälligst au die Redaktion der

„Schweizer Franen-Ztg." in St. Gallen

zu adrcsstreu.

Zicdaktion
von Frau Clist tjoncggcr z. Fellcnbcrg.

Kt. Wallen.

R lien Imuâlleu 2

Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schlich' an ein Ganzes Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Pctitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Sch wcizer Frauen - Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

H-'ußtikationcn
beliebe man franko einzusenden au
die Erpcdition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Dertag und Expedition
von Altwegg-Weber z. Trenburg.

Samstag, den 9. April.

zltà die Werth sch ähung des kindlichen Adens
im Siiuglingsalter.

PVoll I)r. insst. G. Custer.)
(Schlus;.)

In sehr verderblicher Weise für Gesundheit und
Leben des Säuglings äußert sich häusig die
Vernachlässigung derjenigen Regeln, welche beobachtet werdest

müssen, um die künstliche Ernährung glücklich

bis an's Ende des ersten Lebensjahres durchzuführen.

Abgesehen davon, daß ost ganz verkehrte

Nährmethoden angewendet werden, die durch

eingehende Erkundigung bei wirklich Sachverständigen

hätten vermieden werden könnet!, erperimentiren die

Mütter bei schon eingetretenen Störungen der

Verdauung entweder ans eigene Faust oder von mancher

oft sehr wenig unterrichteter Seite inspirirt,

an den so zarten Organen des jungen Weltbürgers

herum- statt sie zu dämpfen, schüren sie auf diese

Weise die verderbliche Flamme, welche das schwache

Kind zu verzehren droht, und leider nur zu häufig

auch wirklich verzehrt.
^

Ans keinem Gebiete des so tnaningsaltlgen kranken

Lebens der menschlichen Individuen ist es so

dringend geboten, ja nichts, selbst bei anscheinend

geringfügigen Beschwerden, zu versäumen, Fvie nn

zartesten Kindesalter und hier spielen die Mönuw
gen in den Funktionen der Verdaunngsorgane des

Mingllngs^ die weitaus bedeutendste Aolle.
Sie Sterblichkeit im ersten Lebensjahre an

Krankheiten des Vcrdannngsspstems, das in jener
Feit ant meisten leisten muß, um den raschlebigen
Säugling weiter zu entwickeln, ist auch bei lins
Kne überaus hohe, namentlich zur Sommer- und
Herbstzeit. ow kommen z. B. im.Kanton St. Gallen
aus je 1G> "n ersten Lebensjahr gestorbene Säuglinge

mehr jj. AS. ' .bfn denen die Todesursachen
Brechdurchfall, ^ bweuhen und die daraus so leicht
erstehenden Kratnptcuitd Abzehrungen waren. Ein
Trittel bis zur Kalfte dieser Todesfälle ließe sich
vermeiden. Bne geringste Abweichung vom
normalen Gange der Grnahrungsthätigkcit, das scheinbar

ungefährlichste Erbrechen, die unschuldigste
Diarrhöe kann Kr Anfang emes oft sehr schweren
Leidens sein, welches ras Kmd binnen Kurzem in
das Erab stiwzt- Allan sei also behutsam und

vorsichtig in der Beurtheilung r er leichtesten Störungen

im naturgemäßen Leben des kleinsten Kindes,
ersticke sorgfältig die Anfänge, rufe schnell die allein

kompetente Oilse des Arztes herbei und nicht erst

dann, wenn das Lebenslicht des zarten Geschöpfes

so weit heruntergebrannt ist daß alle Mühen und

Sorgen, alle Kunst vergeblich sind.

Namentlich merke sich jede Mutter, daß sie unter

Umständen mit dem Leben ihres „heißgeliebten"
Kindes spielt, wenn sie zur Zahnnngsperiode
seinen veränderten Verrichtungen mit Gleichmuts) und
in dem thörichten Selbstbewußtsein müßig zuschaut,
daß dies ja so sein müsse: denn die bösen Zähne
bringen es ja nothwendig mit sich.

Alle Störungen in jener Periode der Entwicklung,

— man kann dies nicht oìt genug betonen, —
sind ebenso gut Krankheiten, wie zu jeder anderen

Lebenszeit, nur daß sie noch viel ernster genommen
werden müssen und der diätetischen oder
medikamentösen Behandlung unbedingt bedürfen. Die
Gleichgültigkeit und der Leichtsinn der Mütter,
namentlich unter den niedrigeren Ständen, gegenüber
den Krankheiten im Sänglingsalter sind mancherorts

derartig, daß sie einen großen Theil der
zahlreichen Todesfälle in dieser Zeit aus dein Gewissen
habenB

Diese beschämende Wahrheit, diese unwürdige
Thatsache, die öfters nur eine subtilere Art der
Tödtung der bemitleidenswerthen Geschöpfe
darstellt, wie sie in so offenkundiger und kaltblütiger
Weise von manchen Völkern, z. B. den Ehinesen,
betrieben wird, findet ihre düstere Illustration am
besten durch die beredte Sprache der Todtenstatistik.

Im Jahr 1879 waren z. B. Ist) Prozent aller
Todtenscheine in der Stadt St. Gallen ohne ärztlich

konstatirte Todesursache. Meist betrafen sie

kleinste Kinder, die entweder gar keine Behandlung,
oder nur eine solche von Onacksalbern erhalten
hatten, oft sogenannte Verdingkinder, die zum Hohn
ans unsere human gesinnte und gesittete Zeit ohne

irgend welche Kontrole von sogenannten Pslegc-
sranen, in Frankreich wohl auch „Engelmacherinnen"
geheißen, iws stille, kühle Grab „gepflegt" werden.
Namentlich sind es die Krankheiten der Verdanungs-
organe durch zweckwidrige Ernährung, Erbrechen,
Abweichen untp im Anschluß daran Gichter, bei

denen „man's so gehen läßt, wie's Gott gefälll".

5 Arm. dee A ed. Bei dieser breite erlauben wir
uns, nochmals aus die in lcpter Rummer beigesetzte Rorc
der'Redaktion hinzuweisen. Ww werden es nicht lange
anstehen lassen, diese nur theil weite zu Recht bestehende

Sprache eines Mediziners zu widerlegen, der mehr den

ärztlichen Standpunkt einnimmt, als daß er die nöthige Fühlung
mir einer — Mutter beweist.

In Gemeinden des Bezirkes Unterrheinthal
kommt es vor, daß für kein einziges der unter
12 Monaten gestorbenen Kinder, die oft längere
Feit mit Leben und Tod kämpfen, jemals ein Arzt
um Nath oder Hilfe gefragt wird. In Widnau
starben 1878/79 an Diarrhöe und Abzehrung 19
Kinder im ersten Lebensjahr, von denen II ärztlich

nnbehandelt waren.
Im Kanton Aargan und Solothnrn gibt es

viele Gemeinden, wo die Mütter die erkrankten
Neugeborenen und Säuglinge das kurze Leben ans-
zappeln lassen, ohne den Arzt zu fragen, weil ihnen
dies den Spott und Hohn der Nachbarn eintragen
würde: denn es wäre doch gar zu vornehm, nur
wegen eines Säuglings so viel Aufhebens zu
machen. .Fndent vermag ja auch der geschickteste Arzt
einem kleinen Wesen, das noch nicht sprechen, nur
zappeln, weinen und wimmern kann, nicht zu helfen,

— so lautet der Balsam für das dickhäutige
Gewissen mancher Müller, Großmütter und Pslegc-
sranen.

Nicht wenig zu dieser fatalistischen Anschauung
und Geringsehätzung der ärztlichen Wissenschaft und
Kunst trägt ans dein Lande die häusige Sitte bei,
den Säugling erst, wenn er zum Gerippe
abgemagert, mir greisenhafter Haut bedeckt ist und nur
noch heiser wimmern kann, also vor Thorschluß
seines zweifelhaften Daseins, zum Arzte zu bringen,
dessen einzige Kunst dann allerdings in solchen

Fällen, wo die Lebensaktien so tief gesunken sind,
nur darin besteht, baldigst den Todtenzeddel
auszufüllen. In der Zeitung steht dann gewöhnlich
gedruckt: „es sei Gottes unersorschlicher Rarhschtuß
gewesen, das innig geliebte Kindlein zu sich zu
nehmen."

Wie viel Arbeit, Belehrung, "Mahnung, Warnung

von Seiten aller Hnmnngesinnten und
Menschenfreunde, der Schulen und namentlich der Frauen
aus gebildeten Ständen, durch Gründung von
Vereinen, die üch die Aufklärung der Mittler ans
ungebildeteren und ärmeren Kreisen zur Ausgabe
machen, wird noch nothwendig sein, um in diesen

Bevölkerungsschichten das Gewissen wachzurufen
auch für die Werthschätzung des kindlichen Lebens
in seiner Miniaturausgabe, im zarten, so rührenden

und hilfsbedürftigen Sänglingsalter!



§dhpeiger ^rautm©peifu«g. — Rätter für öen IpciusCxdqen ^treis.

ftudi eine Änlidif ii6er jurufevgatfen.

©ebed ©tng unb jebe Einrichtung in ber ©Seit
fanu non uerfdgicbencn ©eiten angebaut werben,
fo auch Mnbergärten, unb ba [ich bie Einfen=
beritt bed in 1er. 12 ber „©d)wetger ©rauen^hh"
erfdjtenenen 2lrtifetd gum SBoraud gu ben Eegnern
ber Mnbergärten befennt unb nur non möglichen
unb wirtlichen ©d)attenfeitcn bed Mnber^Eartens
fpridjt, fo ift cd Pflicht ber Mnbergartenfreunbe,
ben Sefern biefed oerbreiteten ©lattes and) bie Sid)î •

[cite bed 23itbed gu geigen.
23ir motten bie non ber Einfenbertn aufgeftetXtc

Eruppirung ber Mnber gelten taffen, obfdjon man
ungern gugefteht, bag ed niete ©ilitter gebe, bie
aud Siebtofigfeit, 23equemtidjfeit aber and irgenb
welchen anberen Eriinbeit ihre Mnber [o fcfjnelt
unb [o niet atd möglich [rember Pflege übertaffen.

©ag ed Eltern gibt, bie beim be[ten SBillett
nicht im ©tanbe finb, ihren $titbern bad gu bie=

ten, mad cine vernünftige Erziehung unb Pflege
ber Mnber erforbert, meit ©iemanb fie bagu an-
geleitet hat, ift teiber nur gu wahr, roie aud), bag
niete Einher wegen phpfifd) uitb geiftig verheerter
©ehanbtung in bert erfteit Sebensjaljren für ihr
ganged ©eben bie traurigften Tyotgen gu tragen haben.

©oil man aber ©cütter, welche fügten, bag fie nicht
htnreidjenb ed nerftebjen, iljreMnber ergieherifet) richtig
gu behanbetn, abhatten, biefetben in ben Mnberqam :

ten gu fcüicfcn, wo bie Meinen einige Stauben bed

©ages unter bilbenber Pflege unb Leitung vergnügt
gubringert? 23er, ber jematd einen gut geleiteten
Mnbergarten gefeiert hat, freute fid) nicht biefed
Mnbergtücfed 23ie munter fie fpieten, wie cmftg fie
fid) befdjäftigen, mit wetd)er Stufmcrffamfeit unb Siebe 1

fie an ihrer Sejjrerin hangen unb auf ihre 2"ßinfe :

achten
23ir geben gerne gu, bafg biejenigeu Mnber,

welche bad. Elütf haben, non einer ergieherifet) ge=
bitbeten, (iebeuoiten ©cutter ergogengu werben, bei ibjr
©candjeS finben, wad ber beftgeteitete Mnbergarten
niematd bieten timn, unb bennod) fennen wir niete
foteher nortrefftidjer ©lütter, bie mit aufopfernber
Siebe ihren Mnbern teben, bie fid) aber bod) gtücf=
lidj fd)ä|en, ifjre Siebtinge täglich für einige ©tunben
beut Mnbergarten übertaffen gu tonnen, gewig nicht,
um it)rer tod gu fein, fonbern weit ber Ein fing bed

Mnbergartend ihnen bie Ergieljitug erleichtert ; bie
Meinen werben verträglicher mit ihren Eefdjwiftern,
gehorfamer ben Eltern unb für jebe fteiue Eabe
banfbater ; lernen aud) mit ihrem ©piclgeug fid)
finniger befd)ä[tigen.

©ad alte Sieb ber Eegner bed Mnbergartend:
bag bie M aber üb er att ft r engt werben, wirb
aud) non ber geehrten ©erfafferin angeftimmt. ©ad
unfct)utbige 2Iudnäheu unb flechten, bas ben Mm j

bern fo niet ©mibe macht, weit fie bamit gefällige
•©orntett unb ©egenftänbe mit leichter ©litfje erftetten
tonnen, wirb atd ben Stugen fdjäblidj begetdjnet (bad
2Xud[ted)en wirb im Mnbergarten fd)oit tängft nicht
mehr betrieben). :©a, ber Mnbergarten, ber er ft
feit ca. 10 fahren bei uns befannt ift, [oft fogar
©chutb baran fein, wenn fid) trauriger löeife fd)oit
ba unb bort ©pfterie bei Mubern geigt unb bie

tjrrenhäufer in bebenftidjer 2Betfe fid) füllen! —
©ag lleberanftrengung unb Ueberreigung bed

©ehirnd ber Mnber im £)öchften Erab verwerflich
ift unb bag in biefer ©egiehung unfere 3e'1 M
vietfacl) [dper oerfünbigt, bamit finb wir oollftäm
big einuerftauben ; aber bag bies in einem gut ge=
leiteten Mnbergarten nicht gefd)iet)t, bad miffen wir
aus vieljätgriger ^Beobachtung. SSeber bad Eebädjü
nig, noch bie 2tn[chaiiungs= unb ©ent'fraft wirb in
anftrengenber löeife in Itnfpruch genommen. 2ttted ;

wirb beut Mnbe fpietenb unb iit teichtoerftänbtidjer
Unterrebung beigebracht, ©lug ja auch fein be=

ftimmted Sehrgiet erftrebt werben, wie in ber ©chute,
unb ift fchort beghalb bie Mnbergärtnerin in ber
glücftidjen Sage, jebed Mnb mehr inbioibuett be;
hanbetn unb ihm bad bieten gu tonnen, mad feiner
Entwidmung unb feinen ©ähigfeiten entfprid)t. ©ie
groge 2tudwat)t an ©piel= unb ©efchäftigungdmiü
tetn erleichtert it)r bad auch augerorbentlich, — ein

©orgug, ben bad Etterntjaud unb bie ©chute nicht
heftigen.

2tud) fagt unfere Eegnerin teilt 2Bort ooit ben
bet ben Mnbern fo beliebten ©titg=, ©ewegungd=
unb ©urnfpielen, nom finnigen ©täbcfjeittegen, nom
©auen, ©alten, bem aflertiebfteit ©anbfpiet unb beit
©honarbeiten. ©Ian mug es gefetjen hoben, um
recht gu oerftetjen, mit welcher Su ft bie Meinen
fid) mit bent, metljobifch nom Seichtem gum ©d)we=
rem gehenb, gebotenen ©lateriat befd)äftigen unb
wie lebhaft fie fid) jebed audgeführten ©öerfed freuen.

©can mug ed freilich bebauern, bag bei nieten
Set)rern unb Sehrerinnen bie ©röbet'fct)en Ergict)ungb;
ibeennod) fo wenig nerftanben finb, unb bag fo niete,
aus irgenb welchem Ernnbe, fid) uid)t bemühen, bie=
fetben fennen gu lernen, diejenigen, meld)e fie fem
neu, urteilen eben gang attberd. 2öir möchten jebe
Schmitt fragen, ob fieed uorgtehe, gang unentroidette,
geiftig gar nid)t angeregte Mnber in ihre ©chute gu
befontmen, atd fote^e, bie entweber im elterlichen
Haufe ober im Mnbergarten ober bitreh beibe mit
offenen ©innen unb gefct)ictten Häubchen ber ©chute
übergeben werben? Unb wenn bei nortf)ei(haft ait;
geregten unb entwiefetten Mnbern nach einiger ^cit
bei bent einen ober anbern etwelche Sattheit unb Er=
fdjtaffung eintritt, fo entfielt bie fraget liegt ba
nid)t eher ber Achter an unferer ©chuteiurichtung atd
nn joas mit ben Mnbern uor bent Eintritt
in bie ©chute im Ettcnthaud uitb Mnbergarten
getrieben würbe?*

©er lieblicf)c Eefang, ber bent finbtichen Eemütt)
fo wohl tt)ui, ift uerftumntt. ©er ©djaffenstrieb
finbet nur nod) einige ©at)nmg int ftmtbentangeu
©adjntalen ber gleichen ©ud)ftabenforiuen. ©ie ab=
ftraften ^ahEUebtiugett machen vielleicht manchen
wenig ,g-reubc; aber bei ben ©eut?, ©prectu unb
2(nfd)ctuungdübungen gehören bie Mnber aud beut

Äinbergarten gewig gu ben aufmerffantften. ^ebem
faits faint bie erhaltene Anregung unb Entwicftung
bes Mnbed im Mnbergarten nicht oertoren geben,
auch wenn fie in ben erfteu ©cljuljafprcit nicht gttr
©eltuug fontmen foltte. ©en ©atg: „2öad Eiited
ohne ©chaben erträgt, fattit gwangtg 2lnbere be=

beutenb abfchwächeit", möchten wir umfehren unb
fagen: „2öas EirteS trfr beweglichen, muntern Sebcit
bes Mnbergartend nidjt ertragen faun, weit etioad
neroös, bets bient gwangig xUitberen gum grögteit
Ihtgeul'

©ag ber Mnbergarten bie Mnber bem Eltern=
I)attfe unb bent ©cittterf)crgeit ittsbefonbere entfrembe,
ift ein unrichtiger ©ormttrf. löir fennen feine am
bern3eugntffeber©cütteroonMnbergartengöglingen,
atd bag fie an ber Entwidluttg ihver Stellinge groge
yyrcttbe haben unb fetjr oft fommt ed uor, bag bie
©LÜtter unb Mnbergärtneriitnen bas Ergiel)ungd=
werf etneS fdjwer gu teitenben Mttbed, in freunbs
tid))tem2öed)fetoerfef)r fiel; gegenfeitig unterftülgeub,
gemeinfant mit beftent Erfolg burdhführen.

©ie fdjöne 2,bee, mit ber bie Einfenberirt ar-
nt e n jliubern ben ©efttcl) ber öliitbergärten eitü
behrltd) machen möchte, inbem bie ©öd)ter eiited
©rted biefe armen Meinen gu fid) nehmen follten,
um ihnen an 2luffid)t, ©rbeit mtb ©piel gu bieten,
wad ber Mnbergarten (aber nach t tirer tin fi cht

nicht tit rechter 2Beife tl;ut, wirb wotjt nod) tauge
ein frommer 2Ötmfd) fein unb bleiben. 3'ebeufalts
müßten bie ©achter für eine fotd)e xlufgabe auch
guerft vorgebilbet fein.

Ed mug gugeftanben werben, bag ba unb bort
in align großem Eifer 1110111© eine Mnbergärtnerin
ihren ©toff nicht immer tabetlod verarbeitet unb bie
Mnber nicht immer mit beut müufchbaren päbagogö
fdhen ©aft behaubett; aber gef©et)t bas nicht auch in
ber ©chute? 2Bem möchte ed beghatb einfallen, über
bad gange 3nftitut ber ©(hüte ben ©tab gu brechen?

23ir bleiben babei : ber .Mnbergarten löst eine

im ©ebürfnig unferer tiegeubc humane, fdjöne
2lu[gabe ; fein Hauptfehler ift nur ber, bag er atd
Sßrivatanftalt gu foftfpictig unb baf)er fo 2Sieten,
betten er am notljwenbigften wäre, nicht gugängs
(ich i© W.

* «In m er f. be r 9fleb. roärc oott ^itterege, über
biete @eroecft£)eit ber ©Ritter auch bie Wahrnehmungen unb
Urtheife dou Sehr er 11 ju uernehmen.

©ie SRebaltion ift uottfommen übergeugt, bag
unfere oerehrten Einfcnbered mit ber Mnberwelt ge-
WLf3©etbet)oitHergengittmetnen. Ed beweifen undbied
bie 23egteitf(fireiben gu ben betreffeitbcn 2trttfetn.
Unfern eigenen ©tanbpunft in biefer ©rage haben
wir in ©r. 13 bargelegt unb cd gereicht und gttr
©enugthuung, bag auch bie heutige Mrrefponbeng,
wetd)e_ „nur int ^titereffe ber guten ©ache" aufs
tritt, [ich prioatim nod) atfo auêf'pridjt: „3hre Ätm
„bergarten-^bee i)t aud) bie ttnfrige : wir haben
„berfetben in öffentlichen'dölätteru unb in 3at)red=
„berichten fchott mieberl;olt bad 2Sort gcrebet; aber
„unfere jungen ©öd)tcr wollen 2tfled lieber lernen,
„atd ]ich für beit ergiehertfdjeit 23eruf norbilbett."

©ie @rgiel)ungdfragen werben eben tum gar vte=
ten ©eitert betrachtet unb bie 2(nfd)auiutgeit finb ba=
bei fo fefjr nerf^teben, bag fetbft ipäbagogen nid)t
immer g(etd)en 23eged giet)eu unb gar oft fogar in
ben Er unb fälteit von etitanber abweichen. Ed
ift bafjer biefed wichtige Eebiet nod) tauge nicht er=
fchöpft unb wir finb bedljatb ber ©feinting, bag nur
ein gegenfettiger tlustaufd) ber E r f a h r u n g e n gur
richtigen ©fettjobe — foweit eilte fold;e allgemein
möglich ift — führen fantt.

Unfere geehrten Äorrefponbenten werben baljer
wot)t eittfchuibigen, wenn bie ©ebafiton ihren ©taub;
punft in fold)' fpegielten ©ragen îoafjrt unb and) be=

gügtiche Slbhattblungeit nur auf's ©adjtidje be=

fd)ränfen mug, unb — ebenfattd im^ntereffe ber gm
ten ©ache—- feine eifrige 23itterfeif tit ber ©pradje
mtb 2lusbrucfdmei[e attffommen taffen barf.

fflu Satfon.

23er ftäitbe nicht unter bent ©copter biefer tp;
rannifchen 23eherrfd)eriu? — turnt reichen Ecjd)äftd=
manne bid gttut armen ©agtöhner, non ber feinen
©ctlonbame bid gur armen 23äfd)ertit. 23as foltte
benrt ber Eérant, liod) unb Hausfued)t auf beut
23erghotet beginnen, wenn nicht bie ©aifon bie
fremben Eotbfifche ihnen guführte? 2SaS würbe bie
noble "j>arqucU©ame mit bent taugen SBinter be=

ginnen, wenn nicht bie ©aifon it)r 23ätte, ©heater
unb llongerte ntithrädjte? 23ie ftänbe es unt bie
23efit)er ber Etfenbahnafticit, wenn nicht bie ©aifon
fo violett ©aufenbett uott ©cännteiu unb ©rättletn
ben unwiberftehtidjen ©eifetrteb in bie 23ru[t legte,
bag ]ie [ich wie ©radjtgttt in bereit 2kfgM gwätt=
gen unb weiter fpebtren liegen? Unb bie Häitbler
iit ©ouoeautéd mtb ©ïobewaaren — wie fönitten
fie ihre fo oft fid) fotgenben „gängtidjen 21udt)er=

fättfe" utotioiren, wenn fie nicht räumen ntügteit
mit ben xlrtifetn, welche „bie ©aifon paffirt" haben?
Und) bie Meibcrmad)eriniten, ©Itbmachcrinnen unb
©djneiber — ober „Marchands Tailleurs", wie
fid) bie iprobitgenten ber 23ef(eibuitgSfun[t lieber nennen

hören — haben ihre ©aifon, int ©rül;liitg unb
int © erb ft, mtb von biefen wollen wir heute ein
23örtd)eit fpred)cn.

Ed ift gur völligen ©ïanie geworben, mit ©ftern
einen neuen ©ceitfchott aitgugiehen, wenigftend äitger^
[ich. ©a wirb in ben lltetierS oon beu Mtnben
gewählt mtb befteltt unb gebrängt uitb preffirt auf
©ftern, bag bie Hanbmcrfer faunt wtffcn, wo ihnen
ber M>p[ fteht. ©te Söeftellungen häufen fid) auf
biefe eine ;>3eit fo fe()t', bag vont ©torgcit bid

gum 2lbenb mtb nom 2tbenb bid wieber gunt ©corgeit
b'rattf tod gefchnitten, genäht uitb garnirt werben
ntug, bid ben beneibendtoerthen Urbciteru unb
Arbeiterinnen faft ber îltjjem auâgeht. ©od), fie
ntüffen ja noch gtüdtid) unb erfreut fein über bic=

fed ruhetofe ©reiben; bemt ed ift eben nur ein=
mat Öfter it im ^aljr unb bie „tobte ©aifon" bauert
wieber fo lange mtb ber eingegangenen ÜBerpftid);
tmtgen finb fo niete, bag beit Mtnben um jeben
tpreid entfprochen werben mug — fetbft wenn bie
©efuubheit barüber gu Erunbe gehen mügte.

(©0 wirb benn 2Uted prompt ausgeführt unb
am h°he{f ©ftertag foiitint ber Herr ttt einem neuen
21ttgug, ©rau unb ©mitteilt ©odder in einem neuen
„Eoftüme", auch baS ©ienftmäbchen in einem neuen
Äteib — natürlich mit (pltfféd. 2llted fit© wie

angegoffen non oben bid unten, aber gleichwohl
haben biefe ©euigfeiteu in ber Dteget einen grogen,
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àrli eine àlM über jiinlleegnrten.

Jedes Ding und jede Einrichtung in der Welt
kann von verschiedenen Seiten angeschaut werden,
so auch die Kindergärten, und da sich die Einsenderin

des in Nr. 12 der „Schweizer Frauen-Ztg."
erschienenen Artikels zum Voraus zu den Gegnern
der Kindergärten bekennt und nur von möglichen
und wirklichen Schattenseiten des Kinder-Gartens
spricht, so ist es Pflicht der Kindergartenfreunde,
den Lesern dieses verbreiteten Blattes auch die Licht'
feite des Bildes zu zeigen.

Wir wollen die von der Einsenderin aufgestellte
Gruppirung der Kinder gelten lassen, obschon man
ungern zugesteht, daß es viele Mütter gebe, die
aus Lieblosigkeit, Bequemlichkeit oder aus irgend
welchen anderen Gründen ihre minder so schnell
und so viel als möglich fremder Pflege überlassen.

Daß es Eltern gibt, die beim besten Willen
nicht im Stande sind, ihren Hindern das zu
bieten, was eilte vernünftige Erziehung und Pflege
der Kinder erfordert, weil Niemand sie dazu
angeleitet hat, ist leider nur zu wahr, wie auch, daß
viele Kinder wegen physisch und geistig verkehrter
Behandlung in den ersten Lebensjahren für ihr
ganzes Leben die traurigsten Folgen zu tragen haben.

Soll mau aber Mütter, welche fühlen, daß sie nicht
Hinreichelid es verstehen, ihreKinder erzieherisch richtig
zu behandeln, abhalten, dieselben in den Kindergarten

zu schicken, wo die Kleinen einige Stunden des

Tages unter bildender Pflege lind Leitung vergnügt
zubringend Wer, der jemals einen gut geleiteten
Kindergarten gesehen hat, freute sich nicht dieses

Kinderglückes! Wie munter sie spielen, wie emsig sie

sich beschäftigen, mit welcher Aufmerksamkeit und Liebe '

sie an ihrer Lehrerin hangen und auf ihre Winke :

achten!
Wir geben gerne zu, daß diejenigen Kinder,

welche das Glück haben, von einer erzieherisch
gebildeten, liebevollen LNutter erzogen zu werden, bei ihr
Manches finden, was der bestgeleitere Kindergarten
niemals bieten kann, und dennoch kennen wir viele
solcher vortrefflicher Mütter, die mit aufopfernder
Liebe ihren Kindern leben, die sich aber doch glücklich

schätzeil, ihre Lieblinge täglich für einige Stunden
dem Kindergarten überlassen zu könuen, gewiß nicht,
um ihrer los zu sein, sondern weil der Einfluß des

Kindergartens ihnen die Erziehung erleichtert; die
Kleinen werden verträglicher mit ihren Geschwistern,
gehorsamer den Eltern und für jede kleine Gabe

dankbarer; lernen auch mit ihrem Spielzeug sich

sinniger beschäftigen.
Das alte Lied der Gegner des Kindergartens:

daß die Kinder überanstrengt werden, wird
auch von der geehrten Verfasserin angestimmt. Das
unschuldige Ausnähen lind Flechten, das den Kilt- ^

dern so viel Freude macht, weil sie damit gefällige
Formen und Gegenstände mit leichter Mühe erstellen
können, wird als den Augen schädlich bezeichnet (das
Ausstechen wird im Kindergarten scholl längst nicht
mehr betrieben). Ja, der Kindergarten, der erst
seil ca. Ill Jahren bei uns bekannt ist, soll sogar
Schuld daran seilt, wenn sich trauriger Weise schon
da und dort Hysterie bei Kindern zeigt und die

Irrenhäuser in bedenklicher Weise sich füllen! —
Daß Ueberanstrengung lind Ueberreizung des

Gehirns der Kinder im höchsten Grad verwerflich
ist und daß in dieser Beziehung unsere Zeit sich

vielfach schwer versündigt, damit sind wir vollständig

einverstanden; aber daß dies in einem gut
geleiteten Kindergarten nicht geschieht, das wissen wir
aus vieljähriger Beobachtung. Weder das Gedächtniß,

noch die Anschauungs- und Denkkraft wird in
anstrengender Weise in Anspruch genommen. Alles ^

wird dem Kinde spielend und in leichtverständlicher
Unterredung beigebracht. Muß ja auch kein
bestimmtes Lehrziel erstrebt werden, wie ill der Schule,
und ist schon deßhalb die Kindergärtnerin in der
glücklichen Lage, jedes Kind mehr individuell
behandeln und ihm das bieten zu können, was seiner
Entwicklung und seinen Fähigkeiten entspricht. Die
große Auswahl an Spiel- und Beschäftigungsmitteln

erleichtert ihr das auch außerordentlich, — ein

Vorzug, den das Elternhaus und die Schule nicht
besitzen.

Auch sagt unsere Gegnerin kein Wort voll den
bei den Kindern so beliebten Sing-, Bewegungsund

Turnspielen, vom sinnigen Stäbchenlegen, vom
Bauen, Falten, dein allerliebsten Sandspiel und den
Thonarbeiten. Man muß es gesehen haben, um
recht zu verstehen, mit welcher Lust die Kleinen
sich mit dem, methodisch vom Leichtern zum Schwerern

geheild, gebotenen Material beschäftigen und
wie lebhaft sie sich jedes ausgeführten Werkes freuen.

Man muß es freilich bedauern, daß bei vielen
Lehrern und Lehrerinnen die Fröbelffchen Erziehungsideen

noch so wenig veànden sind, nnd daß so viele,
aus irgend welchem Grunde, sich nicht bemühen,
dieselben kennen zu lernen. Diejenigen, welche sie
kennen, urtheilen eben ganz anders.' Wir möchten jede
Lehrerin fragen, ob ste es vorziehe, ganz unentwickelte,
geistig gar nicht angeregte Kinder in ihre Schule zu
bekommen, als solche, die entweder im elterlichen
Hause oder im Kindergarten oder durch beide mit
offenen Sinnen und geschickten Hündchen der Schule
übergeben werden? Und wenn bei vortheilhaft
angeregten und entwickelten Kindern nach einiger Zeit
bei dem einen oder andern etwelcheLnuheit und
Erschlaffung eintritt, so entsteht die Frage: liegt da
nicht eher der Fehler an unserer Schtlleinrichtnng als
an dem,^was mit den Kindern vor dem Eintritt
in die schule im Elternhaus und Kindergarten
getrieben wurde M

Der liebliche Gesang, der dein kindlichen Gemüth
so wohl thut, ist verstummt. Der Schafsenstrieb
findet nur noch einige Nahrung im stundenlangen
Nachmalen der gleichen Bnchstabcnsormen. Die
abstrakten Zahl-Uebnngen inachen vielleicht manchen
wenig Freude; aber bei den Denk-, Sprech- und
Anschauungsübungen gehören die Kinder aus dem

Kindergarten gewiß zu den aufmerksamsten. Feden-
falls kann die erhaltene Anregung und Entwicklung
des Kindes im Kindergarten nicht verloren gehen,
auch wenn sie in den ersten Schuljahren nicht zur
Geltung kommen sollte. Den Satz: „Was Eines
ohne Schaden erträgt, kann zwanzig Andere
bedeutend abschwächen", möchten wir umkehren und
sagen: „Was Eines im beweglichen, muntern Leben
des Kindergartens nicht ertragen kann, weil etwas
nervös, das dient zwanzig Anderen zum größten
Nutzen."

Daß der Kindergarten die Kinder dein Elternhause

uud dem Mutterherzen insbesondere entfremde,
ist ein unrichtiger Vorwurf. Wir kennen keine
andern Zeugnisse der Mütter von Kindergartenzöglingen,
als daß sie an der Entwicklung ihrer Lieblinge große
Freude haben und sehr oft kommt es vor, daß die
Mütter und Kindergärtnerinnen das Erziehnngs-
tverk eines schwer zu leitenden Kindes, in
freundlichstem Wechselverkehr sich gegenseitig unterstützend,
gemeinsam mit bestem Erfolg durchführen.

Die schöne Idee, mit der die Einsenderin
armen Kindern den Besuch der Kindergärten
entbehrlich machen möchte, indem die Töchter eines
Ortes diese armen Kleinen zu sich nehmen sollten,
um ihnen an Aufsicht, Arbeit und Spiel zu bieten,
was der Kindergarten (aber nach ihrer Ansicht
nicht in rechter Weises thut, wird wohl noch lange
ein frommer Wunsch sein und bleiben. Jedenfalls
müßten die Töchter für eine solche Aufgabe auch
zuerst vorgebildet sein.

Es muß zugestanden werden, daß da und dort
in allzu großem Eifer manch' eine Kindergärtnerin
ihren Stoff nicht immer tadellos verarbeitet und die
Kinder nicht immer mit dem wünschbaren pädagogi-
fchen Takt behandelt; aber geschieht das nicht auch in
der Schule? Wem möchte es deßhalb einfallen, über
das ganze Institut der Schale den Stab zu brechen?

Wir bleiben dabei: der Kindergarten löst eine

im Bedürfniß unserer Zeit liegende humane, schöne

Aufgabe; sein Hauptfehler ist uur der, daß er als
Privatanstalt zu kostspielig und daher so Vielen,
denen er am nothwendigsten wäre, nicht zugänglich

ist.

* Anmerk. dee Ned. Es wäre von Interesse, über
diese Gewecktheit der Schüler auch die Wahrnehmungen nnd
Urtheile von Lehrern zu vernehmen.

Die Redaktion ist vollkommen überzeugt, daß
unsere verehrten Einsender es mit der Kinderwelt ge-
wißBeidevonHerzen gutmeinen. Es beweisen uns dies
die Begleitschreiben zu den betreffenden Artikeln.
Unsern eigenen Standpunkt in dieser Frage haben
wir in Nr. 13 dargelegt und es gereicht uns zur
Genugthuung, daß auch die heutige Korrespondenz,
welche „nur im Interesse der guten Sache"
auftritt, sich privatim noch also ausspricht: „Ihre Kin-
„dergarten-Jdee ist auch die unsrige: wir haben
„derselben in öffentlichen Blättern und in
Jahresberichten schon wiederholt das Wort geredet; aber
„unsere jungen Töchter wollen Alles lieber lernen,
„als sich für den erzieherischen Beruf vorbilden."

Die Erziehuugssragen werden eben von gar vielen

Seiten betrachtet und die Anschauungen sind dabei

so sehr verschieden, daß selbst Pädagogen nicht
immer gleichen Weges ziehen und gar oft sogar in
den Grundsätzen von einander abweichen. Es
ist daher dieses wichtige Gebiet noch lange nicht
erschöpft und wir sind deshalb der Meinung, daß nur
ein gegenseitiger Austausch der E r fa h r u n g e n zur
richtigen Methode — soweit eine solche allgemein
möglich ist — führen kann.

Unsere geehrten Korrespondenten werden daher
wohl entschuldigen, wenn die Redaktion ihren Standpunkt

in solch' speziellen Fragen wahrt lind auch
bezügliche Abhandlungen nur anf's Sachliche be-
schrlinken muß, und — ebenfalls im Interesse der guten

Sache—Deine eifrige Bitterkeit in der Sprache
und Ausdrucksweise auskommen lassen darf.

«Vie Saison.

Wer stände nicht unter dem Scepter dieser
tyrannischen Beherrscherin? — vom reichen Geschäftsmanne

bis zum armen Taglöhner, von der feinen
Salondame bis zur armen Wäscherin. Was sollte
denn der Görant, Koch und Hausknecht ans dein
Berghotel beginnen, wenn nicht die Saison die
fremden Goldfische ihnen zusührte? Was würde die
noble Parqnet-Dame mit dein langen Winter
beginnen, wenn nicht die Saison ihr Bälle, Theater
und Konzerte mitbrächte? Wie stände es um die

Besitzer der Eisenbahnaktien, wenn nicht die Saison
so vielen Tausenden von Männlein und Fräulein
den unwiderstehlichen Neisetrieb in die Brust legte,
daß ;ie sich wie Frachtgut in deren Vehikel zwängen

und weiter spediren ließen? Und die Händler
in Nouveautés und Modewaaren ^ wie könnten
fie ihre so oft sich folgenden „gänzlichen Ausverkäufe"

motiviren, wenn sie nicht räumen müßten
mit den Artikeln, welche „die Saison passirt" haben?
Auch die Kleidermacherinueu, Putzmacherinnen und
Schneider — oder KIurallauM DajIIsursZ wie
sich die Produzenten der Bekleidungskunst lieber nennen

hören — haben ihre Saison, im Frühling und
im Herbst, und von diesen wollen wir heute ein
Wörtchen sprechen.

Es ist zur völligen Manie geworden, mit Ostern
einen neuen Menschen anzuziehen, wenigstens äußerlich.

Da wird in den Ateliers von den Kunden
gewählt und bestellt und gedrängt und pressirt auf
Ostern, daß die Handwerker kaum wissen, wo ihnen
der Kops steht. Die Bestellungen häufen sich auf
diese eiue Zeit so sehr, daß vom Morgen bis

zum Abend und vom Abend bis wieder zum Morgen
d'rauf los geschnitten, genäht und garnirt werden
muß, bis den bencidenswerthen h?) Arbeitern und
Arbeiterinnen fast der Athem ausgeht. Doch, sie

müssen ja noch glücklich und erfreut sein über dieses

ruhelose Sreiben; denn es ist eben nur
einmal Ostern im Jahr und die „todte Saison" dauert
wieder so lange und der eingegangenen Verpflichtungen

sind so viele, daß den Kunden um jeden
Preis entsprochen werden muß — selbst wenn die
Gesmldheit darüber zu Grunde gehen müßte.

So wird denn Alles prompt ausgeführt und
am hohen Ostertag kommt der Herr in einem neuen
Anzug, Frau und Fräulein Tochter in einem neuen
„Eostüme", auch das Dienstmädchen in einem neuen
Kleid — natürlich mit Plissas. Alles sitzt wie
angegossen von oben bis unten, aber gleichwohl
haben diese Neuigkeiten in der Regel einen großen,
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einen Hauptfehler, nämlich — fie jinb eben nicht
immer b e g a f> 11. SEßäfjrenb ber Voflenbung biefer
„Ölunfttvevfe" ift bie 5'tietbe für bas er [te .Ouar-
tat fällig gemürben nnb ©djneiber unb Oiäljterin
fabelt verfprod)en, pünftlich ju jtnfert; nun aber

ift iljueit fein ©elb eingegangen unb ber geftrenge
Hausbeftijer brotjt mit „Epnittirimg." ©er arme
èanbmerfer magt es nidjt, feine bl'itnben um 3at;=
fitng jit bitten, um fie uicjjt 511 erzürnen; er get)t
vorher 31t einem non jenen HSohttjjätern ber teufet);
£)ett, bie 80 für 100 leiten unb nebftbem nod; 10°/o
3in§ nebinen. Ohm cutftetjt bas : ©ntiveber — Ober :

entrveber fann ber ©anbroerfer nietjt in bie Sänge
hefteljen, ober er fcfjlägt fo viel auf ben Hlröeit©
lohn, bag er bei obigem SBerfatjren nicht 51t ©d)a=
beu fommt. ©m erfteit fyait begebt ber Öbunbe
ein [djiuereS Unrecht, im jtveiten eine grogc ©hor=
tjeit. (SS ift bcShatb faft unbegreiflich, roie fetbft
Sente, tu eiche 511 ben Vemittcltcn gehören, fo täffig
fein tonnen bezüglich ber Vejahfung oon SlrbeitS=
leiftungen. öleiu Herr, feine grau, fein ©ien[t=
bote füllte ein ©eivanb anziehen, beoor basfelbe
befahlt märe. Vcöchte bieS nächfte Oftern überall
in allen ©täuben probirt merben. OJtau [oll bas
neue ötteib juerft bejahten unb nachher oor ben
Spiegel ftehen, um fiel) 31t überzeugen, mie ungleich
fchöner es bann fleibet.

övleiber machen Sente, aber er ft, menu
fie b e 5 a 1) 11 f i n b

<Au1 (Spiu'fctfc.

durij ritte ilcncnittg auf beut (Orliietc ko fjiutötucffno.

Öb'opffchüttcfnb Ijat vielleicht fchon manche ©auS=
frau bie Annonce burdjgelefeit, bie itjr baS neue cßro=
buft eines crfinbcrifchen Kopfes, bie ©parfeife,
a(S grope ©olj- unb ^eiterfparnig anpreist ttub
fault fid) mo hl nur fd)mer entfd)liegen, beu erften
Vernich 31t machen, fürd;tenb, es fijnnte bie ©ache,
mie fd)ou fo manches ©rgebnip beS heutigen, fort;
fcbrittlidjcu VcitabfchnittcS, auf ©chminbel beruhen.

JJSir haben nun, ctmaS abmeid)enb oon ber (ber
©eife beigelegten @ebraud)Sanmeifung, biefelbe im
eigenen ©aushalt geprüft unb babei ein für bie
©atiSfrau fo angenehmes Vefultat erjielt, bag cS

11ns jtnit Vergnügen gereichen foil, ami) ©oldje
barattf aufnterffaut 31t machen, bie ber ©ache bis jetjt
noch einiges DJagtrauen entgegen gebracht hüben.

ISir fönneit anS eigener (Erfahrung babei
beu ©ebraud) ber ©eifc für nur fleittere Vöä[d)en
anempfeblen ; es finbet fiel) aber oielleid)t eine Se=

feriit ber „grauei^citung", bie bie vf>robe and)
bei grögeren Vöä[ct)cu gemacht hat unb baritber freunb=
lid)ft xHuffdtlug erteilen mirb.

_
Vet ttidjt fehr fchntiticiger V3ä[d)e haben mir,

auf einen jicntlid) grogen ^itber voll berfelben gc=
rechnet, nidjt oötlig bie ©äffte eiueS ©tüd'eS ©par=
feife, mie fie int ©anbei ausgegeben merben, itt
fleiite ©djeibcu gefchuitteit, iit einer Pfanne ooll
Höaffcr gefod)t, bis biefelbe völlig flüfftg gemorbett,
bann in bas bereitgehaltene ©efäg gefd)üttet, —
jmei meiterc Pfannen voll- h^ifses ©Gaffer nad)ge=
geben, tiitb bie, einige ©tunbeit vorher in laumar=
mem IS a ffer eingcmeichte unb barattS heraitSgema=
fd)eue V>ä[d)e, ein ©tücf nach beut anbent, in bie
Sauge hineingelegt unb über Icadjt bariit liegen ge=
tagen. — dut folgenbeit ©corgen mirb bie fragliche
Sauge mieber heig gemacht, nochmals ait bie Höäfdje
gefd)üttet, ein ^tüd nad) beut aitbern flar gema=
fdjen, unb ^6ei fehr fd)inu^igen ©teilen etivaS ge=
möhnliche ©eile angerieben, maS aber feiten itoth5
meitbig fein mirb. Vad)be»t bie ©Öäfche nod) ge=
brüht unb gebläut ift, lägt fie an Feinheit unb
blenbenber ïScige nichts 31t münfd)en übrig unb
l)at babet taum bie ©älfte ber 3cit unb beS Vrenm
matettals tu Jlnfprud) genommen, mie auf irgenb
eine aitbere drt.

©cand)er ©l) el) err, ber bem ©ag ber Höäfd)e
ftets brummenb entgegenficht, mirb bie Neuerung
mit greubeit begrüßen, memt biefelbe toeitiger ©tör=
uitg in baS Väbenved bes ^aitShaltS bringt, ©ag
bie ©etfe feine bie VÖäfdie jerfetjenben ©ubftanjeit
enthält, verbürgt bas 3CUl3nV *>eS Gfjciniferâ vont

3ürid)er ©emerbemttfeum — feilte aber irgenb 3e=
maitb bei längerm Verbrauch iit ber Vidjtung an=
bere Erfahrung gemacht hüben, fo bitten mir im
allgemeinen gntereffe ber Hausfrauen um fretmb=
lid)e ©citt£)ei(uug. L. G.

3)a.s Dcrfcljcii non |)|lan(]cii.

©egenmärtig, mo bie iföflanjeit mieber iit ©riebe

treten, ift bie 3eit beS Uiitfehens ober ©erpflanjenS
berfelben heraitgefomtnen. fyür 33lumeitfreuitbiiiiten
mögen baher einige (beu meifteit freilief) mo£)l fd)on
befannte ©Öinfe hier fßlatj finben.)

3um 3Serpffanjeu nehme ntan vor dllem gute,
fräftige, nahrhafte ©rbe, meld)er etmaS ©uod)eitiuel)l,
©uano, fomie dlttg unb ©oljafd)e beigefet© merben
fann ; man nehme aber voit biefen büugeitben unb
bie Vegetation förbernben ©toffen nur nie ju viel,
©iefe Vcaterialien mifd)t unb mengt man mit ber

(Srbc, o£)ite bag letztere befonberS fein §u feilt braucht.
©ie ©öpfe follen nicht viel gröger fein als bie

früheren ; biefelben füllen gut gebrannt unb mit einem

dbjuglod)e verfehen fein, litte ©öpfe mit grünem
© cf) i 11 tin e lü b c r511 g follen mit Vürftc ttitb ©da ff er vor
bent ISiebergebraudje gereiniget merben, maS ntei=

ftenS verfäumt mirb. ©er ©oben mirb nun für
guten SBafferabjug mir einer dnja()l ©dierbeit unb
flehten ©teind)eit belegt, einige ©oljfol)lenftücfe bar=

auf gelegt, tint bas Verfäuent ber @rbe im ©opfe jtt
vcrl)inberu. (©iefe gmei ©iitge fiitb bei ber ©lumeii'
unb iföflanjenfultur im ©opfe fehr mid)tig. lllSbauit
mirb auf bie ©djerbat etmas ©rbe eingebrüdt. ©ie
51t verfegenbe '©flanje mirb einige 3C^ l)or beut ©>er=

fe©eu tcotfen gehalten unb lägt fiel) battit burd) Unts

ftürjeit beS ©opfeS unb [achtes dufftogett beS ©opf=
ranbes ber gange ISurjetbalten l)erauSflopfeit.

linger jenen ©rlanjeu mit nte()r ffeifcl)igen, faf=
tigen ISurjeln — mie Falliten — bereu ISurjeln
nicht befchnittcit unb gelingt merben bürfeit, merben

bagegen bei anbent ©flaujen, fo bei (!pl)eu, i]3etar=

gonteit, Itelfen u. a. ber oft gang verfifgte ISurjeü
ballen einige Zentimeter ringsum, fomie and) bie gegen
ben ©oben beS ©efägeS ju gerid)teteit löurjeln mit
einem fcharfen Uceffer glatt abgefd)nitten unb frifd)
etitgepflanjt. DlingS um bat ©allen mirb nun jmi=
fd)en beut ©opfranb unb bat ISurjelit frifdtc Zrbe
gut eingefüllt, bag fid) biefelbe gehörig feftfet©, bie

frifd) gefegte rpflange ntäpig mit marinent ISaffer bc=

goffen unb für einige ©age etmas fdgattig geftellt,
bis ber ftärfere ©rieb eine gute ©emurjelttitg geigt.

3n © d) affhaufe u ift bie § o r t b i I b u it g S?

f d; it I c für Jlnabat itttb 13cäbd)at obligatorifd) er=
tlärt. ©er Unterricht mirb jeber Slbtl)eiliing befon=
bers ertl)eilt; für ötnaben: Siefen unb @efd)äftS=
Ituffäüe, praftiiehes Oted)iien unb ©ud)haltuug,
vaterläiibifci)e ©efdjichte unb ©eographie nebft V^er;

falfungSfunbe; für Vcäbd)en : llrbeitSUlnterricht,
Sefat unb duffäge, ,lied)iten iit Verbiitbung ntit.S)auS=

haltungsfunbe. — llud) im Stanton ©t. ©allen
mirb bie obtigaiorifdje öfortbilbungsfcf)ule angeftrebt.

3m ötanion © h tt r g a it mirb bie ft a a 111 dh e

13c 0 b i l i a r v e r f i ch e r 11 u g als gefel)lid)e Verpflid)=
titng aufgeftellt merben.

©ie Ä 0 r b f l e ch t e r e i mirb nuit and) int ©ber=
©aslethal (Ölt. ©ent) eingeführt.

3n 3't*anfreid) ift bie ©alt)ctlfäure neuer-
biitgs geächtet morbeit. ©er frangöfifd;e UJaniftcr
für drferbau unb ©anbei l)ni nämlid) ein Verbot
gegen ben Verlauf alter fefteit unb flüfftgen Vah=
rungSmittel erlaffeit, bie gu ihrer ölonferutrung
(Erhaltung) mit ©alpcilfäure intprägntrt fiitb, unb
jtvar auf ©ruitb eiueS @utad)tenS beS „lluSfd)uffeS
für bie öffentliche ©efunbljcit 3:ranfreid)S," in roel-
chem tonftatirt mirb, bag bie genannte unb itt jüttg-
fter 3dt fo vielfach in ©ebrauch gefontmene ©äure

nid)t bloS bitrch bie unmittelbaren Höhlungen, bie

fie auf ben meufd)lid)ett ©rgauiSmttS ausübt, fonbent
noch meit mehr beSmegen gefäl)rtid) fei, meil fie bie

betrügerifd)e Einführung anberer nad)tl)eiliger ober
bod) menigftatS ungefunber ©ubftaiigen, befonberS
in bie ©Seine unb Viere, geftattet. — lÖir molfat
gerne oernehmen, maS uitfer ©pejiaUZhtvuifer ber

„^rauen^ehttng" 51t biefer Verurtl)eiluug ber ©a=
©cilfäitrc fagcit mirb.

©ie llnftalt für Vilbung voit Ötrante 11 pfle=
gerinnen, vont „Verein für freies ©hl'ificnihum//
gegrüitbet, f)ûi a't freimilligeit Veiträgen für bat
©rünbuitgSfoitb bereits 100,000 grauten 51t vcr=
jeid)nat.

(fljrritntclbnitgcit.

Hu ben Vau cincS neuen ©ct)ui= unb V3aijenf)anfe§
fiub non -liabipfarvei dctjiU'cf) in ©empad) gv. 1000 aus=
geient movben.

@etrcu bent Hillen bes> neiftovbcuen v6ernd)tev Hibnier
in ©eviäait Ijabcu feine ©intevlafienen §1. 20,000 für
iuol)ltf)ä:igc unb geiueiunitpigc 3'feefe uergabt.

git (In ue 11b a bei ©laruS oerftarb t'iirjlid) fs-vau ,Ua=

thariua ©enm)-;-gnaeifel mit einem leftaiuent oon ,\-r. 35,000
für öffen:lid)C pioecfe.

Iligerifleite ©cbnultftu

glietje ben iKann, ber mit fdjicfent Vcrftaub ber Gut:
tumbling [potter, tncf)r nod) ein tuipiges Heib, baë mit
(Snipfittbungen fpiclr.

gitr jebeS Hebel, tuic grop eS fei,
»Übt eS gt jeber ©eit tHrmei;
dur tnoUcn bie iHciftcu fid) uid)t bequemen,
Haô ihnen utr ©eilung bienet, pi nci)tuen.

Vobenftebt.

^onctl.
Gtnherftoljirt fie, mie ein eitler fßjau,
Sft reich gefd)mücft in ©aminet unb in ©eibe;
(?•§ gfiinp baö Ootb, e§ fun Feit ba§ @efd)tneibe,
Dlocl) iiberftrahlt 0011 ihrer ttugeu Vlau!

©od) ptterttb [tel)t im falten debelgrau
llnb fröftelub in bent fd)fed)teu, bünneit Aï leibe,
Vom ©nnger blap unb abgehärmt 0011t Scibe,
©er ftoljen ©ante arme Hafdjcjrau.

Unb rcod)eulang läpt fd)on baä Heib fie îoarten
31ttf feinen bargen, tangftoerbienteit Sot)u,
3'tbep fie fd)toelget in bcê l'ebeitê ©arten.

©\d) tnöd)t' e§ rufen mit ©aautteutou
Sit eure ©eigen, in bie felfenharteit :

„C gebt ber Olrmutf) beu oerbieuten Sol)n!"
<5. (SlicrjolB.

Örifflinftcn kr lîrlmhtifliu
©t'it. 3. iit 31. giir Öhre frcunblid)c 3(ufmunte=

rung unfern beften©anf! ©ie getoünfd)te dotiruug ift beforgt.
10 in 35. Öhv freunblid)e§ ©d)rciben 0011t 3. b. 9)t.

haben mir erhalten uttb freut e§ uns fehr, mieber ein Sebent
5eid)eu 001t öh11011 ht ©aitbeit ju haben. — Sangfam eut=
miete!t fid) Bae @ute. Odutl) unb Verftanb merben bie
©tippen gliirflid) umi"d)iffeu. ßu ©d)riftlid)cin fehlt un§
gegeumärtig nbfolut bie peit. gretmbltd)cr ©rttp.

©rit. ©•. (£. in 31. Vi§ Vlittmod) ben G. 2Ipril ift
uns nod) nidjtô VepiglidjeS jugegaitgen. ütad) (Singattg
unb ©urd)fid)t foil ba§ Vcmünfdjtc gerne gcfd)eheit.

fyr. ©ie fiitb fehr int ©rrtl^ninc, memt ©ie
glauben, bap bie ©par= ttub ©d)itcllbrater fid) nur juttt
)iod)eit be§ ,vleifcl)c§ eignen. 9Jlef)[fpeifctt (Aufläufe tc.)f alle
©orten Vriingemüfe, ©ülfenfrüd)te unb ©bft tönneu bariit
tabellos jubereitet roerbeu.

gr. <£•. w. <$>. ©ie ocrmuuberu fidh, bap ©s^vc Ölinbcr
au habitueller Verftopfung leiben? ©biefelben merben alfo
mit 3—4maliger ö'lch'd)foft im ©age aufgefüttert unb ©ic
(äffen es and) nod) an ,3utf)atcu oon glei übertraft, ÄrafG
brühen uttb Zemüigen aller 2(rt uid)t' fehlen! 2tud) ba3
©"inten 001t Odalaga=Heilt ift ihren jtinberu oerorbnet —
unb bei biefer monftröfen „©efunbheitêpflege" foil Öhc
©ausarjt betf)eiligt fein? Unmöglich dein Hunbcr, meint
folchermetfe genährte ,ü tuber oerbrieptid), reijbar, hefdg unb
fo aufgeregt fiub, bap fie dachte nidjt fd)lafen fönneu uttb
ber Ueberroadhuug fo briugenb bebürfen. 2)1 i 1 b c, r c i 5 f 0 [ e

Dlahrung, Vemegung itt freier Suft, Väber unb
täglid)e Hafdfuitgen — ba haben ©ic bie lluioerfaO
mittel, um Öhre Äinber gefunb ju machen unb ju erhalten.
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einen Hauptfehler, nämlich — sie sind eben nicht
immer bezahlt. Während der Vollendung dieser

„Kunstwerke" ist die Miethe für das erste Quartal

fällig geworden und Schneider und Nähterin
haben versprochen, pünktlich zu Zinsen; nun aber
ist ihnen kein Geld eingegangen und der gestrenge

Hausbesitzer droht mit „Exinittinmg." Der arme
Handwerker wagt es nicht, seine Kunden um Zahlung

zu bitten, um sie nicht zu erzürnen; er'geht
vorher Zu einem von jenen Wohlthätern der Menschheit,

die 89 für 190 leihen und nebstdem noch 19No
Zins nehmen. Nun entsteht das! Entweder — Oder :

entweder kann der .Handwerker nicht in die Länge
bestehen, oder er schlägt so viel auf den Arbeitslohn,

daß er bei obigem Versahren nicht zu Schaden

kommt. Im ersten Fall begeht der Kunde
ein schweres Anrecht, im zweiten eine große Thorheit.

Es ist deshalb fast unbegreiflich, wie selbst
Leute, welche zu den Bemittelten gehören, so lässig
sein können bezüglich der Bezahlung von
Arbeitsleistungen. Kein Herr, keine Frau, kein Dienstbote

sollte ein Gewand anziehen, bevor dasselbe
bezahlt untre. Möchte dies nächste Ostern überall
in allen Ständen probirt werden. Blau soll das
neue Kleid zuerst bezahlen und nachher vor den
Spiegel stehen, um sich zu überzeugen, wie ungleich
schöner es dann kleidet.

Kleider machen Leute, aber erst, wenn
sie bezahlt sind!

à .^M'seise.
Amis eine Unimnlg auk dem Gebiete des Kanswesens.

Kopfschüttelnd hat vielleicht schon manche Hausfrau
die Annonce dnrehgelesen, die ihr das neue Produkt

eines erfinderischen Kopses, die S par s ei se,
als grope Holz- und Zeitersparnis; anpreist und
kann sich wohl nur schwer entschließeu, den ersten
Versuch zu macheu, fürchtend, es könnte die Sache,
wie schon so manches Ergebniß des heutigen,
fortschrittlichen Zeitabschnittes, aus Schwindel beruhen.

Wir haben nun, etwas abweichend von der (der
eise beigelegten) Gebrauchsanweisung, dieselbe im

eigenen Hanshall geprüft und dabei ein für die
Hausfrau so angenehmes Resultat erzielt, daß es

uns zum Vergnügen gereichen soll, auch Solche
daraus aufmerksam zu machen, die der Sache bis setzt
noch einiges Mißtrauen entgegen gebracht haben.

Wir können ans eigeller Erfahrung dabei
den Gebrauch der Seife für nur kleinere Wäschen
anempfehlen; es findet sich aber vielleicht eine
Leserin der „Frauen-Zeitung", die die Probe auch
bei größeren Wäscheil gemacht hat und darüber freundlichst

Ausschluß ertheileil wird.

^
Bei niehl sehr schmutziger Wäsche haben wir,

alls eineil ziemlich großeil Zuber voll derselben
gerechnet, nicht völlig die Hälfte eines Stückes Spar-
seise, wie sie im Handel ausgegeben werden, in
kleine Scheiden geschnitteil, in einer Pfanne voll
Wasser gekocht, bis dieselbe völlig flüssig geworden,
dann in das bereitgehaltene Gesäß geschüttet, —
zwei weitere Pfannen voll heißes Wasser nachgegeben,

und die, einige Stunden vorher ill lauwarmem

Wasser eingeweichte und daraus herausgewa-
schene Wäsche, ein Stück nach dein andern, in die
Lange hineingelegl und über Rächt darin liegen
geladen. -- Am folgenden Morgen wird die fragliche
Lauge wieder hetz; gemacht, nochmals an die Wäsche
geschüttet, ein Stück nach dem andern klar gewaschen,

und ^bei sehr schmutzigen Stelleil etwas
gewöhnliche Seile angerieben, was aber selten
nothwendig sein wird. Nachdem die Wäsche noch
gebrüht lind gebläut ist, läßt sie an Reinheit und
blendender Weiße nichts zu wünschen übrig und
hat e abei kaum die Hälfte der Zeit und des
Brennmaterials in Anspruch genommen, wie auf irgend
eine andere Art.

Mancher Eheherr, der dem Tag der Wäsche
stets brummend entgegensieht, wird die Neuerung
mit Freuden begrüßen, wenn dieselbe weniger Störung

in das Räderwerk des Hanshalts bringt. Daß
die Seife keine die Wäsche zersetzenden Substanzen
enthält, verbürgt das Zeugniß des Chemikers vom

Züricher Gewerbemuseum — sollte aber irgend
Jemand bei längerm Verbranehin der Richtung
andere Erfahrung gemacht haben, so bitten wir im
allgemeinen Interesse der Hausfrauen um freundliche

Mittheilung. tt. tt.

Bas ilerseßen von .Minzen.

Gegenwärtig, wo die Pflanzen wieder in Triebe

treten, ist die Zeit des Umsetzens oder Verpslanzens
derselben herangekommen. Für Blumensreundinnen
mögen daher einige (den meisten freilich wohl schon

bekannte Winke hier Play finden.)
Zum Verpflanzen nehme man vor Allem gute,

kräftige, nahrhafte Erde, welcher etwas Knochenmehl,
Guano, sowie Nuß und Holzasche beigesetzt werden
kann; man nehme aber von diesen düngenden und
die Vegetation fördernden Stoffen nur nie zu viel.
Diese Materialien mischt und mengt man mit der

Erde, ohne daß letztere besonders sein zu sein braucht.
Die Töpfe sollen nicht viel größer sein als die

früheren; dieselben sollen gut gebrannt und mit einem

Abzngloche versehen sein. Alte Töpfe mit grünem
Schimmelüberzug sollen mit Bürste und Wasser vor
dem Wiedergebrauche gereiniget werden, was
meistens versäumt wird. Der Boden wird nun für
guten Wasserabzug mit einer Anzahl Scherben und
kleinen Sreinehen belegt, einige Holzkohlenstücke daraus

gelegt, um das Versäuern der Erde im Topfe zu

verhindern. (Diese zwei Dinge sind bei der Blnmen-
uud Pslanzenkultnr im Topfe sehr wichtig.) Alsdann
wird ans die Scherben erwas Erde eingedrückt. Die
zu versetzende Pflanze wird einige Zeit vor dem
Versetzen trocken gehalten und läßt sich dann durch
Umstürzen des Topfes und sachtes Ausstößen des
Topsrandes der ganze Wurzelballen Herausklopsen.

Außer jenen Pflanzen mit mehr fleischigen,
saftigen Wurzeln — wie Palmen — deren Wurzeln
nicht beschnitten und gekürzt werden dürfen, werden
dagegen bei andern Pflanzen, so bei Epheu,
Pelargonien, Nelken u. a. der oft ganz verfilzte Wurzel-
ballcn einige Centimeter ringsum, sowie auch die gegen
den Boden des Gefäßes zu gerichteten Wurzeln mit
einem scharfen Blesser glatt abgeschnitten und frisch
eingepflanzt, tilings um den Ballen wird nun
zwischen dem Topfrand und den Wurzeln frische Erde
gut eingefüllt, daß sich dieselbe gehörig festsetzt, die
srisch gesetzte Pflanze müßig mit warmem Wasser
begrasen und für einige Tage etwas schattig gestellt,
bis der stärkere Trieb eine gute Bewurzeluug zeigt.

Kleine HIotizen.

In Schafs Hausen ist die Fortbildungsschule
für Knaben und Mädchen obligatorisch

erklärt. Der Unterricht wird jeder Abtheilung besonders

ertheilt; für Knaben: Lesen und Geschäfts-
Aussätze, praktisches Rechnen und Buchhaltung,
vaterländische Geschichte und Geographie nebst
Versalsungskunde ; für Mädchen: Arbeits-Unterricht,
Lesen und Aufsätze, .Rechnen inNerbindung mitHaus-
haltnngskunde. — Auch im Kanton St. Gallen
wird die obligatorische Fortbildungsschule angestrebt.

Im Kanton Thurgau wird die staatliche
M o bilin rv e r siche r n n g als gesetzliche Verpflichtung

aufgestellt werden.

Die K o r b fle chte rei wird nun auch im Ober-
Haslethal (Kt. Bern) eingeführt.

In Frankreich ist die Sal peil säure neuerdings

geächtet worden. Der französische Minister
sür Ackerbau und Handel hat nämlich ein Verbot
gegen den Verkauf aller festen und flüssigen
Nahrungsmittel erlassen, die zu ihrer Konservirung
(Erhaltung) mit Salpcilsäure imprägnirt sind, und
zwar aus Grund eines Gutachtens des „Ausschusses
sür die öffentliche Gesundheit Frankreichs," in
welchem konstatirt wird, daß die genannte und in jüngster

Zeit so vielfach in Gebrauch gekommene Säure

nicht blos durch die unmittelbaren Wirkungen, die

sie aus den menschlichen Organismus ausübt, sondern
noch weit mehr deswegen gefährlich sei, weil sie die

betrügerische Einführung anderer nachtheiliger oder
doch wenigstens ungesunder Substanzen, besonders
in die Weine und Biere, gestattet. — Wir wollen
gerne vernehmen, was unser Spezial-Ehemiker der

„Frauen-Zeitung" zu dieser Vernrtheilnng der Sa-
lyeilsänre sagen wird.

Die Anstalt sür Bildung von Krankenpflegerinnen,

vom „Verein für freies Christenthum"
gegründet, hat an freiwilligen Beiträgen für den

Gründungssond bereits 199,999 Franken zu
verzeichnen.

Glimlineldnngeil.

An den Ban eines nenen Schul- nnd Waisenhauses
sind von Smdipsarrer Schürch in Sempach Fr.
ausgeseift worden.

Gerrcu dem Willen des verstorbenen Tberrichcer Widmer
in H er i sau haben seine Hinterlassenen Fr. sür
wohlthätige nnd gemeinnützige Zwecke vergabt.

In Ennend a bei GlnruS verstarb kürzlich Fran
Katharina Jenny-Zweifel mit einem Wstamenr von Fr.
sür öiscnrlichc Zwecke.

Abgerissene Gedanken.

Fliehe den Mann, der mir schiesem Verstand der Em-
psindnng spotter, mehr noch ein witziges Weib, das mir
Empfindungen spielt.

Für jedes Uebel, wie groß es sei,

Gibt es zu jeder Zeit Armci;
Wir wollen die Meisten sich nicht bequemen,
Was ihnen zur Heilung dienet, zu nehmen.

« Bodenstedi.

Sonett.
Einherstolzirt sie, wie ein eitler Pfau,
Ist reich geschmückt in Sammet und in Seide;
Es glänzt das Bold, es suukelt das Geschmeide,
Noch überstrahlt von ihrer Augen Blau!

Doch zitternd steht im kalten Nebelgrau
Und sröstelnd in dem schlechten, dünnen Kleide,
Vom Hunger blaß nnd abgehärmt vom Leide,
Der stolzen Same arme Waschesran.

Und wochenlang läßt schon das Weib sie warten
Ant seinen kargen, längstverdienren Lohn,
Indeß sie schwelget in des Lebens Garten.

Ich möcht' es rufen mir Posaunenton
In eure Herzen, in die seUenharten r

„T gebt der Armuth den verdienten Lohn!"
tj. Etui «old

Lriefkasttn der Redaktion.

Hrn. N. Z. in Für Ihre freundliche Aufmunterung

unsern besten Sank! Sie gewünschte Notirnng ist besorgt.
10 in Ihr freundliches Schreiben vom i>. d. M.

haben wir erhalten und freut es uns sehr, wieder ein Lebenszeichen

von Ihnen iir Handen zu haben. — Langsam
entwickelt sich das Ente. Muth nnd Verstand werden die
Wippen glücklich umschiffen. Zu Schriftlichem fehlt uns
gegenwärtig absolut die Zeit. Freundlicher Gruß.

WM. K <5. in ì Bis Mittwoch den <1 April ist
uns noch nichts Bezügliches zugegangen. 'Nach Eingang
und Durchsicht soll das Gewünschte gerne geschehen.

Fr. K.-2». Sie sind sehr im Irrthume, wenn Sie
glauben, daß die Spar- und Schnellbrater sich nur zum
Kochen des Fleisches eignen. Mehlspeisen « Auflaufe w.j, alle
Sorreu Grüngemüse, Hülsensrüchte und Tbst können darin
tadellos zubereitet werden.

Fr. <5. v. ch. Sie verwundern sich, daß Ihre Kinder
an habitueller Bctttopfnng leiden? Dieselben werden also
mir ck—Imaliger Fleischkost im Tage ausgefüttert und Sie
lassen es auch noch an Zuthaten von Fleischertrakt,
Kraftbrühen und Gewürzen aller Art nichtt fehlen! Auch das
Trinken von Malaga-Wein ist ihren Kindern verordnet —
und bei dieser monströsen „Gesundheitspflege" h?) soll Ihr
Hausarzt betheiligr sein? Unmöglich! Kein Wunder, wenn
solcherweise genährte Kinder verdrießlich, reizbar, heftig und
so aufgeregt sind, daß sie Nachts nicht schlafen können und
der Ueberwachung so dringend bedürfen. Milde, reizlose
Nahrung, Bewegung in freier Lust, Bäder und
tägliche Waschungen — da haben Sie die Nniversal-
mittel, um Ihre Kinder gesund zu macheu und zu erhalten.



60 §>c§xvex$ev — 23Cäffer für bexi Ipäitsltcfknt Jtrets.

3n)ïitut für junge düeufe
in ilfnbij, JJuErïrmt (Sijjwij).

®riinblic$er Unterricht in frmtjofifdjer, ettfllifdjer, itrttiettifdjer mtb beutfdjer
©prad)e, ^anbel^imfjetpdiafteu ic.

Angenehme unb gefunbe 2age, ^orgfättige Ucbcnoarfiuug mtb #rtmiCtett=
erjie^uttg. «efte [Referenden. SRäfeiger ^reiê.

ißrofpefte beim ISireïtor :

F. Burion, Clendy, Yverdon,

Ilm bie allgemeine Ginfülpng »on Seljrfurfen über iiodp unb |)auêï)aftung§funbe
31t ermöglichen, foil minbeftcnê eine tüchtige Mehrerin ober SBorfteherin gewonnen unb toenn
nötfjig, tjerangebilbet locrbeit.

grauen unb £öd;ter, roeldje [ich cincr fold^eu Stellung oermöge ihrer ©ilbung unb
£eben§erfahnmg geroachfeu fühlen unb Suft haben, fid) biefer Aufgabe 311 roibmen, erhalten
nähere Auëf'untt oon grau Dr. SSanner in Sujern, grau 33 i nbf d;.äbler in £ottingem
Bär id}, grl._t.yt a h le y, ArbeitSlefjrerin in Gnge, epnt/;>ïector 3eE)eitber in Bitridi, Hrn.
gürfpred; Dtieberer in Trogen, fotoie 00m unterjeidjneten 3lftuariat ber »on ber GentraL
Hommiffion ber Sd&roeijer. Gemeinnützigen ©efeCfdjaft beftcllten ©pejiaLHommiffiott.

(Sjanj geeigneten Afpirantinnen fattit au bie llnfoftcn einer allfällig nod; erforberlid;en
praftifcben gad;bilbung ein ©tipenbium in Ausfielt geftellt roerben. Anmelbungen fiitb bent
ißräfibeuten ber Äommiffion, §rn. gürfpred) lieberer in Trogen fd;riftlid; bi§ 311m 20.
3lpril a. c. einjurcidjen.

3nrtdpGtttgc, 19. Wärj 1 SS 1.

Auftragägemäjj:
[M1020 z] £3a(tf)cr ^etitjn«, Pfarrer.

^atentirie

fIfifdlfdjneibf=plafd)ttir.
Tiefe auf ber gmienfcite

emaillirte Wafdfine mit Weffcru
auf ber Sßfalje, t»eld;e fid; leid;t
abnehmen laffett, 3eid;uet fid;
aujjer bttrd; grofte 2eiftung§=
fähigfeit baburd; ait§, baf; alle
îl;etle leid;t gereinigt roerben

fönnett, roeil man nirgenbë
bttrd; Stifte ober Gefeit am 3lb=

troefnen gefjiitbert ift. Siefelbe
iftjtu ber beutfd;en §au§franeu:
Reitling bttreh ^en Üarftaub ber

Hocljfdptle be3 berliner fpauêU
fraueu 33ereitt§ ganj befottberä
empfohlen.

oroie fämtnlid;e l;auöroinl;id;attlid;e Wafdjinett frattfo unb gratis.

Santer Scßächtold,
ft0uftrnhtion0incrliftflttE Ijansniirtljfrtinftlirfjer iUnfrijiucn

GrmotimKn (rfjurgau).

Auts an Itliifdjcnmum.
Ser neue Sfätftegfanj, ber „g(f>ntan" genannt, in flitffiger gornt, übertrifft ttu=

beftreitbar alle Grjettguiffe biefer Art.
in g>t. fallen: JL. JJofftßofer;
in 55intcrff;ur: (èrnft gitctev's Sohn;
in ^ürid; : ß. gtofftart;

é>. püfer;
gtittsfer im Weierhof;

pepot
in g3ern: g. ^cfiüftttotm ;

Ä. jÄßeregg;
in Schrot);: îp. glrfjümperfin;
in Pnfef : puffer Sc Ü^fäfjfer;
in ^rrancttfefb: ß. ^ulcrfoßtt.

Avis für Hausfrauen & Büglerinnen
Die beliebte englische

Brillant-Grlans-
Stärke

ist die beste Stärke zum

Glanz- & Steifbiigeln.
Diese Glanzstärke enthält zugleich die feinste Stärke, welche den schönsten

Glanz gibt, und wird solche überall in Folge der leichten Anwendung und Billigkeit
des Preises jedem andern Glanzpräparat vorgezogen. Die verehrlichen Hausfrauen
werden gebeten, diese Glanzstärke mit Yertrauen aufzunehmen und zu probiren.
Originalpackete à 30 Cts. sind zu beziehen durch die Depots :

in St. Gallen: bei Johannes Schlatter ; in Sehaffliausen : bei Gebr. Kummer;
J. Osterwalder-Dürr; Bernhard in Zürich : bei Joh. Schölldorfer zur alten
Scheitlin, Brühlgasse 15; Carl Post; Weiss d Pfister, Bahnhof-
Baumgartner, Sohn, älter; quartier; Albert Nägeli, Nieder-

in Herlsau: bei J. Büchler zur Tanne; dortstrasse 22, Rennweg 10;
in Bern: bei Alfons Horning ; J. F. Locher;in AVinterthur: bei H. Tschudy-Altmann ;

Ernst Rieter, Sohn ;

in Wyk bei C. J. Schmidweber ;
in Frauenfeld : bei E. Wüst & Cie. ;

Dürr & Vatter;
in Basel: bei E. Ramsperger ; Emil Fischer ;

Emanuel Preiswerk;
in Luzern: bei Martin Brunner & Cie.

gebet gjausfrau
empfehle al§ befouberê »ortfjciff)aft :

Prima Café-Extrakt
in 33iid;fen non V2,Jl, 2^2, 5 unb 10 Hilo. Tiefer Gafé^Grtraft befiel bie Gigcnfdfaft,
baff er, ohne einen ©ab 311 Ijinterlaffen, ben Gafé roohlfchntedettb unb glart^bcll mad;t unb
bmd; feinen Ga[égel;alt eine bebeutenbe Gaféerfparnij) erreicht roirb.

Allan ößf|aumß ntdif, einen Aecfttrfi jn matften.

(Sdjtwbifdje 3ünb§ofj, prtma ®nal.,
in Magneten 31t 10 &d;üchtelchcn à 25 Gt§.r
in grojgen ©chachteln (für §au§haltimgeu befonberê »ortheilhaft) à 15 „

ferner: bi»erfe ©tüttber unb ©trci<tmb^aruter foroic ^nftreirfuuuffe für
biefelben, empfehlen 311 gef. 3tbnahme

Srtltttt & <§pxed)et, ÜRuttergaffe, ^t.
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pampfwa àfen
itt 5 (Ströhen, fel;r folib gearbeitet, fotoie Söafdjyrcttcr in

empfiel;lt

3. ilnftfiner,
4ampett= ttnb 7ß£ed)tvaaren£aa,ev,

©rfjmibgaffe 21, ©tincn*
NB. ijlrciëcouraut unb ô;ebraud;ëauroeifung gratis unb fraufo.

Sjiid & 5d)itelll)rater
I ©t;ftcm JÏUU3 u. d.Kalmroid 1

liefern in eigenem gabrifat »on 5 gr. an
Boie & miller

66 23af;nÇi0 f ft ra ë e Zürich.
33crfanbt gegen Nachnahme, @ebraud;§=

auroeifung gratis. Slnfertigung uad; IWay.

Bur Drituiutitg ciitcé

Ictailgffffiiiftci
bietet fid; (Gelegenheit gu fel)v t;erab-
gefetjteu greifen, alio ftu^crft Hors
tl;ci!!jûft, au§ einem liquibirtettGiigroê=
öatiie 31t erroerben gegen ©aar: 23er=

fd;icbene 90113 unb hatbroollcnc gratteu=
fleiberftoffe, roie UHcrilto^, SBcige,
IHtéitrcô, glaitellcS, îudje, GhAlcê,
ebenfo iî c t it to a rt Î3 unb îtfrfRCugc :c.
graiitcuCfferten unter H 965 Z beforgt
aie 2(hn 011 ce u=CSrpe b 11 i 0rt »01t §aafciP
fîcitt & SBoglcr, Iditridj.

i?(u§ meiner

eigenen (toeiinta-ginüBCe
liefere id;

gentaljlette glciuürjc
mit (Gnrmntic uoU|tnnî»iarr |ciljtl)cit

3lni§, Gorianbcr, gend;ef, gttgroer, Hümmel,
O.TtuêratbliUhe, IJOiêfatiuiffe, ïïcajoran, Dielfcn,
Pfeffer, Gct;lou=Bi»tiat.

S» ^iuêter titt aneter^of,
3 it r i d;.

-f-3_

I iîri fûiiiô Jjulicr iit llarfrijiulj |
if i ft 3 u 1;a bc 11 ; v,

|[ Act Ccufcn.sltrfrli iftt ftaucu Ï
fvWï 0011 SSMttroe G£;ollet.

Hheto 3-e. 2. §

Champagne
FRITZ STRUB & Cie.

Reims & Bâle.
Bâle 1877 —Paris 1878 — Paris 1879

Prix d'honneur, Médaille de ûronce. Médaille d'argent.

PRIX-COUEANT.
Vins de Champagne:

Carte blanche la bout. fcs. 5. —
Carte d'or „ 4. —
Carte noire n 3. —

Spécialité de
Champagne suisse „Extra 1 >ry- „ 2. 50
2/2 Bouteilles 50 centimes en plus.

A ins pris à Reims ou à Bâle suivant
destination.

"W. HTJBEE,
Stadthausplatz, Zürich.

Fabrik der neuesten und besten

Petrol-Koch-Apparate.
Lampen und Lichter.

Komplete Kücheneinrichtungen.
Den vollen Betrag der Ausgaben erstatte

zurück in Coupon-Commercial.

Preis-Courant gratis.

IjctratliMittrag. j

Gilt junger Üftaitn ooit 25 gahreu, ©d;loffer,
eoangelifd;er Honfeffion, mit fichercr Grifteuj,
roiinfd;t fid; mit einer Tod;ter ober jungen
loittroe au§ guter gamilic int Alter oott 20
bi§ 27 gaht'ett 31t uercpclicpctt. Gtroao ©er--

mögen cn»iiufd;t. Gruftgemcinte Anträge mit
Photographie 3ur ©öeitcrbcföröeruitg att bie

Grpebition biefeê Sôlatteë. ©iôfretioit Ghrcn
fad;e.

|lctroll{od)rtfj[iiu*atc
neuefter Houftruftiou,

bmtftfret, fpnrfnm mtb gcfahrtoé,
empfiehlt

ödn)d)ncr,
©t. Wangen halben 7.

fßlunmuliingn'.
3» ©aqueten 001t 1 Äilo mit Gebraud;§=

auroeifung à 60 Gt. pr. jjaq. empfiehlt

cî. Illisfßt' im ileiersfiof
in 3ündi.

Italienische Lege-Hühner
und Hahnen!

mit einfachen Kämmen, gelben Füssen
und Schnäbeln, racerein, bunte à
Mk. 3 und Alk. 3.50. Prachtexemplare
à Alk. 4. Kukuksperber, Schwarzsperher,

rebhuhnfarbige und gelbe
à Alk. 4,50, schwarze und weisse à
Alk. 5. — Spanier, Houdan, Gold-
und Silbersprenkel, La Flèche, Crève-
Coeur, Kampfbantams, goldhalsig,
englische Zwerghühner, porzellanfarbig.

Holländer (Polen) schwarz und blau,
Kämpfer, goldhalsig, Alalayen, braun,
Breda, Gold-, Silber- und Yiktoria-
Brabanter, Cochins, gelb, gesperbert,
schwarz und rebhuhnfarbig; Brahmas,

hell und dunkel, Andalusier,
blau; Gold- und Silberbantam und
und schwarze Japanesen, Dorkings,
weiss, dunkel und silberhalsig, Puter,
Ayl isbury - Enten versendet gegen
Nachnahme

,T. Bungert, Coin a. Rh.

Trucf ber £f). 32i rt'fd;eit ©ud)bntderei in Gt. Güllen.

60 Schweizer Ircìuen-Deitung. — Wtàtter für den häuslichen Kreis.

Institut für zunge Leute
in Clendy, Uverdon lSchmiD.

Gründlicher Unterricht in französischer, englischer, italienischer nnd deutscher
Sprache, Handelswissenschaften?e.

Angenehme nnd gesunde Lage, sorgfältige Ucberwachung und
Familienerziehung. Beste Referenzen. Mäßiger Preis.

Prospekte beim Direktor:
Lurîoiì, ?v6ràou.

Um die allgemeine Einführung von Lehrknrscn über Koch- nnd Hanshaltnngskunde
zu ermöglichen, soll mindestens eine tüchtige Lehrerin oder Vorsteherin gewonnen und wenn
nöthig, herangebildet werden.

Frauen nnd Töchter, welche sich einer solchen Stellung vermöge ihrer Bildung und
Lebenserfahrung gewachsen fühlen und Lust haben, sich dieser Ausgabe zu widmen, erhalten
nähere Auskamt von Fran Dr. Wanner in Lnzern, Frau Bindschädler in Hottüigen-
Zürich, Frl. Mahler, Arbeirslehrerin in Enge, Hrn. 'Rector Zehender in Zürich, Hrn.
Fürsprech Niederer in Trogen, sowie vom unterzeichneten Akcuariat der von der Eentral-
Kommission der Schweizer. Gemeinnützigen Gesellschaft bestellten Spezial-Kommission.

Ganz geeigneten Aspirantinnen kann an die Unkosten einer allsällig noch erforderlichen
praktischen Fachbildung ein Stipendium in Aussicht gestellt werden. Anmeldungen sind dem
Präsidenten der Kommission, Hrn. Fürsprech Niederer in Trogen schriftlich bis zum 20.
April a. o. einzureichen.

Zürich-Enge, 19. März l681.
Auftragsgemäß:

sÄ i020l?si Walther Kempin, Pfarrer.

?futentirte

FleisWnkidt-MlisljMt.
Diese aus der Innenseite

emaillirte Maschine mit Messern
ans der Walze, welche sich leicht
abnehmen lassen, zeichnet sich

außer durch große Leistungsfähigkeit

dadurch ans, daß alle
Theile leicht gereinigt werden
können, weil man nirgends
durch Stifte oder Ecken am
Abtrocknen gehindert ist. Dieselbe
ist iln der deutschen Hausfrauen-
Zeitung durch den Vorstand der

Kochfchnle des Berliner Haus-
krauen Vereins ganz besonders
empfohlen.

owie stimmliche hanswinhichastliche Maschinen franko nnd gratis.

8antsr â Läebtold.
KonKruktionswerklMte hansmirthschaftlicher Maschinen

Ermatingen (Thurgau).

üms an Wäscherinnen.
Der neue Skärkcgsanz, der „Schwan" genannt, in flüssiger Form, übertrifft

unbestreitbar alle Erzeugnisse dieser Art.
in St. Hassen: M. L Zossikofer;
in ZSintcrthur: Hrnst Meter's Sohn;
in Zürich: K. Wotkart;

H. Water;
Ainster im Meiershof;

Iepot
in Mern: I. Schiffmann;

A. Aberegg;
in Schwy;: Th. Ttchümpertin;
iit Malet: Mlüsser ^ D'fähtcr;
in Arauentetd: K. Hutertohn.

kür La.U8ira.U6u LüZl6riuu6u!
Die stslisstls sn^li^eltö

Lri1Ià-As.it2-
Ltärlis

i«1 äiö stssts Llà'lcv
(zrlunsü- à 8teit'6üZseiu.

Diese Clan^stärke entbält ^n^lsieb dis feinste Ltärke, veelobe den saboAsks/?
6/s/?^ Aibt, nnck ^vird solobs überall in LolAs der /ö/'abts/? 4/?ive/?ckt//?F und ö/VZ/F/ks/k
des Lreises Keckem andern Clan^präparat voro-sZOAsn. Die vsrsbrliebsn Hausfrauen
werden Ksbeten, diese Clan^stärke mit Vertrauen autminebmen und ^u probiren.
Crig-inalpaekets à 30 Cts. sind ^u belieben dureb die Depots:
in 8t. Call«»: bei 2o/?s/?nss Sa/z/atter/ in 8vluikklian«en: bei Söbr. /tamms/'/

N 0sksr^Z/à-0á>/'/ öer/,/?a/'ck in /tirivli: bei 2o/?. So/täor/'ö/' 2ur alten
Sà/k///?, UrüblAasss 15; 0a/V Dost; lVs/ss «s/'Msr, Labnliof-
Sâê^s/'^e/', Lobn, älter; quartier; 4/bö/ck /VäFe//, Nieder-

in Ilerisan: bei d. M/oNer ^ur Banne; dortstrasse 22, Lsnnrveg' 10;
in Lern: bei /l/fo/?s Kor/?,AA/ 9. T.in FViulvrtlrur: bei //. 7sa/?t/ck/-/IàZ/?/? /

rrnsk /i/stsr, Lobn;
in bei U N Svbm/àsbôr /
in Iraaenkeld: bei T. Ikäsk rê t?/ö. /

Oürr ck kstter/
in Hasel: bei S /?ZMâ/?6rFsr / à/V T/sv/?6/'/

T/n-Zuus/ /
in Ln?kr»: bei àrk//? örunusr ck <7/s.

Jeder Kausfrau
empfehle als besonders vorthcilhafr:

istrima - Lxtiiilct
in Büchsen von K 5 und 10 Kilo. Dieser Eafe-Ertrakt besitzt die Eigenschaft,
daß er, ohne einen Satz zu hinterlassen, den Cafe wohlschmeckend nnd glanzhcll macht und
durch seinen Easegehalt eine bedeutende Eafoersparniß erreicht wird.

Man versäume niräk, einen Aersnlii zn marlien.

Schwedische Zündholz, prima Oual.,
in Paqueten zu 10 Schächtclchcn à 25 Cts.,
in großen Schachteln ssür Haushaltungen besonders vortheilhaft) à 15 „

'

serner: diverse Ständer und Streichapparate, sowie Anstreichmasse für
dieselben, empfehlen zu ges. Abnahme

Lemm <k Sprecher, Multergasse, St. Kalten.

5?
n

Gustav Himpel, Mapperswyt.
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Dccmpfwcc sehHäfen
in 5 Größen, sehr solid gearbeitet, sowie Waschbretter in

empfiehlt

I. Eicher, Flaschner,

Lcrmpen- und Wteckwnnventnger,
Schmidgasse 21, St. Gallen.

NU. Prciscouranc und Gebrauchsanweisung gratis und franko.

Km» â Schntlllirater
«System Knnz u. Vtalmwicki

liefern in eigenem Fabrikat von 5 Fr. an

Là k LMIei'
60 Bahnhofstraße Zürich.

Versandt gegen Nachnahme, Gebrauchsanweisung

gratis. Anfertigung nach Maß.

Zur Grimdlmg tines
Tetnilgeschliftes

bierec sich Gelegenheit zu sehr
herabgesetzte» Preisen, also äußerst vor-
theilhast, ans einem liguiditten Engros-
Hause z>: crwerbeir gegen Baar:
Verschiedene ganz nnd halbwollene Fraucn-
kleiderstofse, wie Merinos, Beige,
Lustres, Flanelles, Tuche, Ehal'es,
ebenso Leinwand und Tischzeug? w.
Franko Offerten unter II 905 / besorge
sie Annonccn-Erpeditiou von Haasen-
stcin H- Vogler, Zürich.

Aus meiner

eigenen Gewnvzinühl'e
liefere ich

gemahlene Gewürze
mit Garantie vollständiger Aechtheit

Anis, Coriander, Fenchel, Ingwer, Kümmel,
Museatblülhe, Mnstatnüsse, Bcajoran, fltelkcn,
Psesser, Ecylon-Zimmt.

I. Finster im Meiershof,
Z ürich.

P

^ Sei ssouis Duller iv Lorschach ^
P ist zu haben: P
lá «Ver LeulenFâesrtì äer Frauen r

m VÄ? >-

von Wittwe Ehotlet.
TKeis Jr. 2.

l ltll / 8It!rn < j...
Keims <K Kâle.

Lids 1877 —Laris l876 — Laris l879
M IllRiiAik. Mgjllk llk billilkk. NAINIIö 1'NWist.

Viu8 da dlianipa^uv:
Carte blanebs la bout. los. 5. —
Carts d'or „ 1. —
Caris noirs ^ 3. —

Hpàialitd <ls

Cimmpa^ns suisse „Lxtra s>rv- ^ 2. 50
Pâ Loutvilles 6b eenliiuss e» pin«.

Fins pris à Lsims on à Lôls suivant
destination.

Ltadtbanspiat^, Xiirieli.
Là'îlk âkl' 1I6U6Lt61I Ullà 668ì6L

?êtroI-Xoà-Axxarà.
Lîìiltsibii null Lietrtbi'.

Complete KUclieneinrielitukigeli.
Den vollen Lstrax dsr Ausgaben srstatts

^urüslr in Conpon-Comweroial.

/Ne/s-Lm/ra/A Frat/F.

Hcirathsantrag.
Ein junger Mann von 25 Fahren, Schlosser,

evangelischer Konfession, mii sicherer Eristenz,
n'ümchc sich mit einer Tochter oder jungen
Wittwe ans guter Familie im 'Aller von 20
bis 27 Jahren zn verehelichen. Etwas
Vermögen erwünscht. Ernstgemeinte Anträge mir
Photographie zur Weiterbeförderung an die

Erpedirion dieses Blattes. Diskretion Ehren
fache.

Petralkochapparate
neuester Konstruktion,

dttttstsrei, sparsam und gefahrlos,
empfiehlt

I. F. Glinz, H-lasclMi-,
St. Mangel!Halden 7.

Wumeml linger.
In Paqueten von 1 Kilo mir Gebrauchsanweisung

à 60 Et. pr. Paq. empfiehlt

F. Finzîei' im Aeierstlios
in Zürich.

Ita.1Î6HÌLe1l6

uuà Halmen!
mit kint'avlisnlvämmsn, xsIbsnLüsssn
und Lobnäbsln, vaesroin, bunte à
UK. 3 und Uü. 3.50. Li aebtoxemplars
à Nlc. 4. Xuüuüspsibki', Lelnvar^-
spsrbsr, reliliuIinsarbiAe und ^slbs
à Nl<. 4,50, selievar^e und vvsisss à
Uü. 5. — Lpanisr, lloudan, Cold-
und 8>>bersprenl<sl, La lAsobs, Crève-
Coeur, IstamptLantams, ^oI«lbalsÌA,
snAlisebe /veorg'bübnsr, poiutsllan-
farbig.

Hollander (Lolen) solirvaiu: und blau,
Xämpt'er, Ayldlialsi^, Nuluven, braun,
Lreda, Cold-, Lilbsr- und Viktoria-
Lrabanter, Cool,ins, ß'eib, ^espsrbert,
sebvvar/. und rebluibnkarbig-; Lrab-
mas, bell und dunkel, Vndalusier,
blau; Cold- nnd Kilberbantam und
nnd svlirvar^s dapanssen, Dorkings,
'ìvoiss, dunkel und silberbalsix, Lutsr,

' Nnten versendet ^e^en
àebnabius

.7. LuiiKeit, <'öln îl. Lil.

Druck der Th. Wirth'scheu Buchdruckerei iu St. Gallen.
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